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ſowohl über die Zahl wie über die Größe der 
erlegten Tiere. Die Anſiedler klagten durchweg 
über das unerhörte Treiben der Buren. 
zeichnend iſt, daß man die erſte Kunde von 
den durch Buren verurſachten Unzuträglichkeiten 
durch einen ausländiſchen Gelehrten er⸗ 
hält. Weiß die Verwaltung nichts von den 
Uebelſtänden oder hat ſie kein Mittel die Buren 
zur Raiſon zu bringen? 

Neue Kämpfe in Deutſch⸗Oſtafrika. 
Nach einem amtlichen am Donnerstag in 
Berlin eingetroffenen Telegramm des Gouver⸗ 
neurs in Daresſalaam griff der Leut⸗ 
nant von Lindeiner mit einer Abteilung 
des Johannesſchen Expeditionskorps das 
Lager des Sultans Schabruma, des 
Hauptführers der aufſtändiſchen Wangoni, am 
Lihonde, ſüdöſtlich Sſongea, überraſchend an. 
Schabruma ſelbſt wurde verwundet, 
entkam aber, ſeine Frau und Kinder 
wurden gefangen, und ſeine ganze Habe und 
Vieh erbeutet. Der Gegner verlor 16 Tote 
und 179 Gefangene. Diesſeits iſt ein 
Omibaſcha (farbiger Unteroffizier) gefallen. 
Die Mehrzahl der Schabruma⸗Großen unter⸗ 
warf ſich. Major Johannes ſieht die Lage in 
Sſongega günſtig an. Nach Meldungen des 
Hauptmanns v. Kleiſt iſt die Ruhe in Upangwa 
immer noch nicht wieder hergeſtellt. Major 
Johannes marſchierte infolgedeſſen mit Ver⸗ 
ftärkungen dorthin ab. Aus Iraku liegen 


Tagesſchau. 


»Der Kaiſer wird demnächſt den Reichs⸗ 
Kanzler auf Norderney abermals beſuchen. 


* Das Lager des Sultans Schabruma in 
der Nähe von Sſongea in Deutſch⸗Oſtafrika 
wurde von Leutnant von Lindeiner angegriffen und ge⸗ 
nommen. 


Herzogin Viktoria Adelheid von 
Sachſen⸗Koburg und Gotha wurde geſtern vor⸗ 
mittag in Schloß Callenberg von einem Prinzen glück⸗ 
lich entbunden. 


Gegen den Perſonalreferenten der 
Kolonialabteilung Geheimrat v. König wird 
ein Dis ziplinar verfahren eröffnet werden. 


„Das engliſche Unterhaus befaßte fi 
mit der türkiſchen Zollerhöhung. 5 


* Fan Deſchlager in Transkaukaſien ſo⸗ 
wie das Jekaterinodar⸗Kuban⸗ Gebiet 
befinden ſich in den Händen meuternder ruſſi⸗ 
ſcher Truppen. 


* In Kronſtadt brachen unter der Marine⸗ 
mannſchaft Unruhen aus, die mit Waffengewalt 
unterdrückt werden mußten. 


immer ſehr kritiſch, denn vier be-| Mark Fahrkartenſteuer⸗Erſpar⸗ 
feſtigte Infeln waren im Beſitz der nis brachten. Es ſcheint alſo die Begeiſterung 
Aufrührer, die trotz mannigfacher Verſuche ] für die Reichsſinanzreform ſelbſt bis in die 
nicht aus ihren Pofitionen zu werfen find.] höchſten Kreiſe hinein in ihrem Effekt in bezug 
Mehrfach brach ein harter Artillerie⸗ auf die Fahrkartenſteuer die patriotiſchen 
kampf aus. Die Panzer „Zeſarewitſch“ und | Folgen nicht hervorgebracht zu haben, die bei⸗ 
„Slava“ warfen eine Menge zwölfzölliger Ge⸗ ſpielsweiſe der Eiſenbahnminiſter v. Marſchall 
ſchoſſe in die Feſtung und zerſtörten eine Kirche | von ihr erwartete. 

und viele Häuſer. Nachmittags verſuchten die Die Ausführung des Geſetzes über den 
treugebliebenen Truppen unter Baron Salza] Frachturkundenſtempel hat im Eiſenbahnver⸗ 
eine Pontonbrücke nach der Ingenieurinſel zu] kehr zu Unzuträglichkeiten deshalb 
ſchlagen, um dieſe zu ſtürmen, doch wurde der | geführt, weil die Eiſenbahnverwaltung den 
Verſuch durch ein wirkſames Artilleriefeuer | Urkundenſtempel nicht, wie im Geſetze voraus⸗ 
unter großen Berluften der treuen geſetzt, vom Ausſteller des Frachtbriefes, ſondern 
Truppen vereitelt. Das Heranbringen von | immer vom Frachtzahler einzieht. Die Be⸗ 
Truppen nach Helſingfors und Sveaborg ift ] ſchwerden der induftriellen Kreiſe hierüber hat 
durch die Zerſtörung der Eiſenbahnlinie ſehr] der Zentralverband deutſcher In⸗ 
erſchwert. Die in Tutula ſtehende Artillerie | duſtrieller in einer Eingabe an die zu⸗ 
weigerte ſich, auszurücken, manche aus der | ftändigen Behörden zum Ausdruck gebracht und 
Umgegend herangezogene Infanterieregimenter | die ſchleunige Aenderung des jetzigen, zu Miß⸗ 
warfen auf dem Marſch Patronen | helligkeiten zwiſchen Verkäufer und Käufer 
und Gewehre weg, und eine mit der führenden Verfahrens beantragt. 

Bahn herangebrachte Kompagnie mit Maſchinen⸗ Der Kolonialſkandal geht weiter. Auch 
kanonen hat unterwegs die Kanonen aus | gegen den Perſonalreferenten der 
dem Zuge geworfen. Infolge diefer | Kolonialabteilung, den Geheim⸗ 
neuen Meutereien find Truppen von Peters: | rat v. König wird ein Dis ziplinar⸗ 
burg und Reval per Schiff nach Helſingfors] verfahren eingeleitet. Hierzu bemerkt 
abgegangen. Auch drei Panzerzüge mit die „Frſ. Ztg.“? „Nach dem, was wir über 
Artillerie wurden nach dort befördert. die Tätigkeit des Herrn v. König in der 

Um Mitternacht ſoll die weiße Fahne | Kolonialabteilung erfahren haben, war dieſer 
über Sveaborg geweht haben, nachdem ein | Schritt, zu dem ſich die Behörde nunmehr end⸗ 
Teil der Stadt in Brand geſchoſſen iſt. Dieſe lich entſchloſſen hat, ſchon längſt eine Notwendig⸗ 
Vorgänge in Sweaborg ſcheinen aber nur ein | keit.“ — Führwahr, ein nettes Debacle in 
Kinderſpiel zu fein gegen jene Ereigniſſe, die | der Kolonialverwaltung! Erſt Puttkamer, 
ſich in Trans kaukaſien zugetragen haben.] dann Major Fiſcher, dann Gouverneur 
aus bi ui ni 1 rs der De Horn und jetzt der Fall König. 

r e e e e e Der Bierkrieg tobt in einer ganzen Anzahl [ REN. 
lager in Transkaukafien gedrungen war, deutſcher Städte. In 971 5 E i ehr ernſt ge⸗ 
tötete die dortige Garniſon den] Perſammlung der Wirte beſchloſſen, den von | dem men. Ein Telegramm von dort meldet: 
Kommandanten und alleoffisiere] den Brauereien geforderten Zuschlag für] Ein engliſcher Geistlicher Namens 
und Prieſter und eignete ſich die ganze | Münchener Bier abzulehnen. — Auch in Kaſſel Bull erweitert, einem Kapſtadter Telegramm zu⸗ 
Gewalt in der Stadt an. Im Poſt und Tele- ſſt ein Bierkrieg ausgebrochen, den die Bier- folge, die vor ein paar Tagen durch eine 
graphenamt, ſowie in ſämtlichen anderen ftaat- | trinker trotz der koloſſalen Hitze mutig durch⸗ hieſige Depeſchen⸗Agentur verbreiteten, von dieſer 
lichen Gebäuden ſtellten die Meuterer Pa⸗ kämpfen wollen. Nicht nur die Arbeiter, ſondern ſelbſt als gänzlich unbeſtätigt bezeichneten An⸗ 
trouillen auf. Auch das Jekaterinodar⸗Kuban⸗ auch die weiteſten Bürgerkreiſe bo 10 ſchuldigungen gegen die deutſchen 
Gebiet befindet ſich völlig in den Händen die Kaſſeler Biere und halten ſich pe Milch Truppen in Damaraland dahin, daß deren 
revoltierender Truppen. und alkoholfreie Getränke. 110 Brau⸗ Gefangene, häuptſächlich Frauen und Kinder, 

In Sſebaſtopol endlich, wo ebenfalls reien Thüringens haben ſich zu einer die gröblichſten Mißhandlungen zu erdulden 
ein Aufſtand geplant war, ſcheint bisher — Geſellſchaft m. b 8 eee 5 hätten. Die Weiber würden in den Lagern 
wahrſcheinlich durch die Energie des neuen | vom 1. Auguſt ab die feſtgeſetzten Erhöhungen] in vollſtändig nacktem Zustande nicht beſſer 
Kommandeurs der Schwarzmeeflotte Admiral der Verkaufspreiſe — für Lagerbier um 2 Ml. als Laſttiere behandelt und aus den gering⸗ 
Skrydlomw — alles ruhig geblieben zu] für einfaches Bier um 1 Mk. — einheitlich fügigften Urſachen bis aufs Blut geschlagen, 
5 pri 1 1 ! 1 0 dort durchzuführen 5 e ee Ba in 5 dab 
der Zündſtoff aufgehäuft iſt. er weiß, was 5 { e oft vor Schwäche ſich nicht rühren könnten. 
die nächſten Tage bringen werden. 55 ee ee 7 1 Bei Die PH ee en a 

i ezüchti : 

Hannover und Hildesheim beſchloſſen, wie die a n daß den zahl ng 15 von 

„Allg. Fl.⸗Ztg.“ von zuverläſſiger Seite er- | Ein geborenen aus der Gegend zwiſchen 
fährt, in einer am vergangenen Mittwoch in [Windhuk und Swakopmund ſeine einzige 
Hannover Dan Verſammlung, „bis] Quelle bilden, die er jedoch bei dem über⸗ 
56 Rn Oktober kein Schwein unter einſtimmenden Inhalt dieſer Erzählungen für 
Mark für den Zentner Lebendgewicht, zuverläſſig hält und die deshalb im Intereſſe 
gleich 67 Mk Schlachtgewicht, zu verkaufen.] der Humanität, ſowie aller Deutschen, die ihre 
e ge 
it in 1 1 zur „50% alice Herr Pfarrer Hätte 1a 7 5 et — 
f 8 ' ur Ort und Stelle informieren ſollen ehe er feine 
ge re 15925 gänzlich dere de ng erhob. ann 
Schatten eines Beweiſes erbracht werden konnte. arg 185 8 eſendenziöſ 1 ale 2 * 

Ueber die Buren in Deutſch⸗Oſtafrika, e ein Endel een eee 
die im Kilimandſcharogebiet ange = 


ſiedelt find, find ſchon häufiger Klagen ge I IN RN 


kommen, daß fie nur von der Jagd leben 
und in ganz unerhörter Weiſe den Wild⸗ TEEN 
AU 


ſtand ſchädigen. Neuerdings hat der von 
„Ueber die Lage in Ruſſiſch⸗Polen wird 


einer Forſchungsreiſe aus jenem Gebiet zurück⸗ 

gekehrte ſchwediſche Naturforſcher Prof. Dr. 
aus Kattowitz gemeldet: Die Lage im ruſſiſchen 
Grenzgebiete iſt äußerſt geſpannt. Die Bahn⸗ 


Sjöſtedt darüber weitere Einzelheiten mit⸗ 

geteilt. Der Forſcher hat nur zweimal kleine 

Häuſer und Anfänge von Anſiedlungen bei den 

Buren geſehen, die meiſten, welche er traf, | linie Kattowitz —Sosnowice wird, weil ein 
Attentat zu befürchten iſt, militäriſch be⸗ 
wacht. Koſaken reiten fortwährend die 

Strecke ab. In der Nähe von Sosnowice 


lebten in Zelten, zogen mit ihren Wagen 

umher und lebten faſt ausſchließlich von der 
haben mehrere Monopolläden Drohbriefe 
erhalten, ſie würden in die Luft geſprengt 


Jagd. Er begnete Karawanen von etwa u 40 

Waſchaggas, welche zu den Buren wollten, 

um gegen Bohnen, Bananen u. a. Fleiſch in ) : 

großer Menge einzutauſchen. Ein Wagen | werden. Am Mittwoch wurde eine Soinie 
Koſaken in Sosnowice ſtationiert, weil An⸗ 

ſchläge auf das Reichsgebäude be 

fürchtet werden. 


eines Buren, dem er begnete, war mit Fellen 
beladen, die zum größten Teile Gnufelle waren. 

Zum ſpaniſch⸗amerikaniſchen Handels: 

vertrage. Aus Madrid wird gemeldet: Be⸗ 


zuverläſſige Nachrichten — die Lage noch | einkaufte, die noch einige hundert 


Ueber die mit ” dezeichneten Nachrichten findet fi 
näheres im Text. 


Russland vor der Militärrevolution. | 


Die Lage im Zarenreiche, die nach der 
Auflöſung der Duma ſich jo unerwartet günftig 
geſtaltete, hat ſich ſehr ſchnell verändert. Den 
erſten Anſtoß gab die Soldatenrevolte 
in Speaburg. Dieſe ſtellt ſich als immer 

efährlicher heraus, zumal jetzt bekannt wird, 
daß auch in Sſebaſtopol und Kronſtadt ein 
1 Militäraufſtand geplant war. Die 
Revolte in Speaborg iſt aber infolge der plöß- 
lichen Verhaftung von zehn Soldaten der 
Minenkompagnie vor dem feſtgeſetzten 
Termin ausgebrochen, ſodaß man anfänglich 
lauben konnte, es nur mit einer Bewegung 
kaler Natur zu tun zu haben. Inzwiſchen 
ſcheint nun der verabredete Zeitpunkt gekommen 
de ſein, denn auch in Kronſtadt iſt jetzt 
er Aufſtand im Gange. 


Hierüber liegt bisher nur ein „amtlicher“, 
jedenfalls alſo nach Möglichkeit abgeſchwächter 
Bericht vor, der aber immerhin erkennen läßt, 
wie ernſt die Lage iſt. Die Meldung lautet: 


Mittwoch abend ſind in Kronſtadt Unruhen 
ausgebrochen. Die Matroſen der 4. Flotten⸗ 
Equipage verließen nach 11 Uhr ihre 
Kaſernen, vereinigten ſich mit der auf der 
Straße auf ſie wartenden Menge und begaben 
ſich nach dem Hauſe des Hafenkommandanten. 
Eine ſofort kommandierte Infanterie⸗ 
Abteilung zerſtreute die Volksmenge, 
indem ſie ein Feuer gegen ſie eröffnete. Um 
dieſelbe Zeit begannen Unruhen in den 
anderen Flottenequipagen. Die 
Matroſen fingen an, ſich zuſammenzurotten 
und die Kaſernen zu verlaſſen, indeſſen gelang 
es, ſie dazu zu bewegen, wieder in die Kaſernen 
zurückzukehren. Unterdeſſen zog eine Menge, 
die ſich aus den Matroſen der 4. Equipage 
und Pöbel zuſammenſetzte, gegen das 
Arſenal heran und wollte die Tore 
ſprengen. Sie wurde jedoch durch In ⸗ 
fanterie und Maſchinengewehre 
von neuem zerſtreut. Darauf wandten 
ſich die Meuterer gegen das Fort Konſtantin, 
wo man augenſcheinlich mit ihnen im Einver⸗ 
ſtändnis war. Im Augenblicke des Erſcheinens 
der Meuterer wurde auf dem Fort eine rote 
Fahne geſchwenkt. Die Meuterer be⸗ 
ſetzten das Fort, das ſodann beſchoſſen 
wurde. Gegen 5½ Uhr morgens ergaben 
fi die Meuterer. Während des Kampfes 
mit der Menge wurden getötet der Flagg⸗ 
kapitän Nodinoff, die Fregattenkapitäne 
Dobrowolsky und Schunoff und der Kapitän 
Stojanowsky. Verwundet wurden der Konter⸗ 
admiral Beklemyſcheff, die Fregattenkapitäne 
Krinitzki und Paton und der Fähnrich Maltzew. 
Am Donnerstag morgen wurde die Ordnung 
wiederhergeſtellt. Das kaiſerliche Garderegiment 
Finnland iſt in Kronſtadt eingetroffen. 


Während alſo der Aufſtand in Kronſtadt 


Der Kaiſer hörte am Donnerstag vor⸗ 
mittag in Swinemünde an Bord der „Ham⸗ 
burg“ die Vorträge des Chefs des Zivilkabi⸗ 
netts Geheimen Regierungsrats v. Eiſenhard⸗ 
Rothe, des Chefs des Admiralſtabes der 
Marine, Admirals Büchſel, und des Chefs des 
Generalſtabes der Armee, Generaladjutanten 
v. Moltke. 

Ein neuer Beſuch des Kaiſers beim 
Reichskanzler ſteht bevor, den man wohl 
nicht mit Unrecht mit der bevorſtehenden Be⸗ 
gegnung mit König Eduard und eben⸗ 
ſo auch mit den Vorgängen in der 
Kolonialverwaltung in Zuſammenhang 
bringen wird. Wie gemeldet wird, erwartet 
Reichskanzler Fürſt Bülow den abermaligen 
Beſuch des Monarchen in Norderney um die 
Mitte dieſes Monats. 

Wie ſich der badiſche Hof um die Fahr⸗ 
kartenſteuer drückt. Die Beſtimmung, daß 
die vor dem 1. Auguſt gekauften Fahrkarten 
ſteuerfrei bleiben, auch wenn ſie erſt nach 
dieſem Tage verwendet werden, hat in Baden, 
dem Lande der Kilometerhefte, ergötzliche Vor⸗ 
gänge verurſacht. Am 30. und 31. Juli ſchlug 
man ſich in Karlsruhe an den Eiſenbahnſchaltern 
förmlich um die Kilometerhefte. Das Schönſte 
aber iſt, daß, wie glaubhaft verſichert wird, 
vorläufig als mißlungen angeſehen werden kann, | am 30. Juli der großherzogliche Hof 
tobt der Kampf um Speaborg weiter.] durcheinen Diener in voller Livree 
Dort war am Mittwoch — nur jo weit reichen für 1300 Mark Kilometerhefte 


Nach den Berichten, die er auf der Station 
Aruſcha erhielt, machen die Buren bei der Be⸗ 
zahlung des Schußgeldes ganz falſche Angaben 


züglich des am Mittwoch unterzeichneten 
Handelsvertrages zwiſchen Spanien und den 
Vereinigten Staaten von Amerika erklärte der 
Finanzminiſter, der Vertrag ſei für 
Spanien vorteilhaft. Der Miniſter 
kündigte ferner die Errichtung einer direkten 
Dampfſchiffahrts verbindung 
zwiſchen Newyork und Vigo an. 

Die magedoniſche Frage im engliſchen 
Unterhauſe. Im Laufe einer kurzen Debatte 
über die mazedoniſche Frage betonte im briti⸗ 
ſchen Unterhauſe der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Sir Edward Grey die Bedeutung 
der Erhaltung des europäiſchen Konzerts zur 
Sicherung des Fortſchrittes der Re⸗ 
formen. Die Zuſtimmung Englands zu der 
vorgeſchlagenen Zollerhöhung dürfte nicht 
erteilt werden, bis die engliſche Regierung hin⸗ 
reichende Bürgſchaften erhalten habe, daß das 
Geld nicht verſchwendet, ſondern ordnungsmäßig 
geſammelt und zu dem Zwecke verwendet wird, 
die Reformen in Mazedonien zu ſichern. Wenn 
die engliſche Regierung Erfüllung dieſer Be⸗ 
dingungen nicht erreichte und die Zollerhöhung 
nicht genehmigt würde, ſo fürchte er, der Redner, 
daß der Ausblick für Mazedonien 
ſehr ſchlecht ſei. Er ſei der Ueberzeugung, 
daß die gegenwärtige Lage der türkiſchen 
Finanzen derart ſei, daß, falls nicht eine 
derartige Nachhilfe gewährt werde, Gefahr 
beſtehe, daß der ganze Finanzreformplan zu 
Fall gebracht werde. 

* Die Verfaſſung für Transvaal und die 
Volksſtimme. Ueber das Echo, welches die 
Verleihung einer Verfaſſung für Transvaal in 
der ſüdafrikaniſchen Kolonie ſelbſt gefunden 
hat, berichtet folgendes Telegramm aus Lon⸗ 
don: Nachrichten aus Transvaal ergeben, daß 
ſowohl in britiſchen als in Burenkreiſen die 
neue Verfaſſung mit Befriedi⸗ 
gung aufgenommen wird. In der aus 
15 von der Regierung ernannten Mitgliedern 
beſtehenden Legislativkammer wird aller⸗ 
dings von Burenſeite der Ausdruck engliſchen 
MWißtrauens erblickt. Dieſe Art Oberhaus 
ird aber auch von britiſcher Seite gemiß⸗ 
biligt. In Johannis burg ſelbſt ſcheint 
dan nach dem dort erſcheinenden „Star“ in 
inenkreiſen angenehmüberraſcht zu 
ein, daß es nicht ſchlimmer gekommen ſſt. 
Die Tatſache, daß ſowohl Holländiſch wie 
Engif im Parlament gebraucht werden 
önnen, hat die Bondmitglieder beſonders be⸗ 
friedigt. In der Oranjeflußkolonie 
dagegen, die ihrer Verfaſſung noch entgegen⸗ 
ht, find die Meinungen noch geteilt. Die 
einen jubeln, während die Afrikander ent⸗ 
uſcht find. : 


— — 
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h a Gehe 
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Graudenz, 2. Auguſt. Beim Baden 
ertrunken iſt vorgeſtern in der Militär⸗ 
Bade- und Schwimmanſtalt der Unteroffizier 
Maſchke von der 3. Batterie Feldartillerie⸗Re⸗ 
giments Nr. 35. Um frei zu ſchwimmen ver- 
ließ er das Baſſin; kaum war er jedoch etwa 
20 Meter weit in die offene Weichſel ge⸗ 
ſchwommen, als ‚er plötzlich unterging. Die 
Leiche konnte bis jetzt noch nicht geborgen 
werden. 

Brieſen, 3. Auguſt. Zum 1. Oktober 
wird eine Zwangsin nung für das 
Schloſſer⸗„ Klempner⸗ und Metallarbeiterge⸗ 
werbe in dem Bezirk des Kreiſes Brieſen er⸗ 
richtet. 

Jaſtrow, 2. Auguſt. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Schuhwarenfabrikanten Heinrich 
Heinke iſt das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet. Die Schulden betragen etwa 15 000 
Mark, das Vermögen ſoll ſich nur auf einige 
tauſend Mark belaufen. Beteiligt ſind bei 
dem Konkurs namentlich auswärtige große 
Lederhandlungen. 

Löbau, 2. Auguſt. Am Montag nach⸗ 
mittag ging über einen Teil des Kreiſes Löbau 
ein wolkenbruchartiger Regen mit 
Hagelſchlag nieder, begleitet von einem kurzen 
aber ſtarken Gewitter. Durch den großen 
Wind wurden mehrere Dächer abgedeckt. In 
Linnowitz ſchlug der Blitz in die Scheune des 
Beſitzers Pedynkowski ein, wodurch die Scheune 
und ein Stall ein Raub der Flammen wurden. 

Lautenburg, 2. Auguſt. Die echten 
Pocken ſind bei dem Arbeiter Johann 
Kawetzki feſtgeſtellt. Er wurde ſofort nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhaus übergeführt. Bis 
jetzt hat ſich die Krankheit nicht weiter ver⸗ 
breitet. 

Rieſenburg, 2. Auguft. Als der Zimmer⸗ 

eſelle Skodda von hier Sonntag abend mit 
feiner Familie von einem Ausflug heimkehrte, 
wurde er zwiſchen Halbersdorf und Rahnenberg 
von unbekannt gebliebenen Rowdys über: 
fallen und ſo ſchwer mißhandelt, daß 
er bewußtlos auf der Straße liegen blieb. 
Seine Angehörigen wurden von Begleitern der 
Rowdys vertrieben. 


FHeuiſenfelde, 2. Auguſt. In der Molkerei 
Osniſzewko kam es zwiſchen dem Büdnerſohn 
Schmidt aus Elſenheim und dem Büdner 


Bollmann aus Treumark zu Streit, wobei Sch. 
dem B. einen ſolchen Stoß vor die Bruſt ver⸗ 
ſetzte, daß dieſer hinfiel und kurz darauf ſtarb. 

Dirſchau, 2. Auguſt. Die Kranken⸗ 
pflegerin Demakowski ſtürzte die Treppe 
hinab und verletzte ſich dabei derartig, daß 


Danzig, 2. Auguſt. Der Kiefern⸗ 
ſpinner, auch Wanderraupe genannt, tritt 
maſſenhaft in den Waldungen bei Bohnſack 
auf und richtet dort arge Verwüſtungen an. 

Danzig, 2. Auguſt. Ein ſchwerer 
Verbrecher wurde am Dienstag vom hieſigen 
Kriegsgericht abgeurteilt. Der Musketier 
Auguſt Wendland vom Infanterieregiment 
Nr. 14 hatte ſich wegen Diebſtahls im Rück⸗ 
falle, Fahnenflucht, Notzucht, falſcher Namens⸗ 
führung und Achtungsverletzung zu verant⸗ 
worten. Es wurde ihm eine Geſamtſtrafe von 
15 Jahren Zuchthaus auferlegt, außer⸗ 
dem wurde auf 10 Jahre Ehrverluſt, Stellung 
unter Polizeiaufſicht, Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes und Entfernung 
aus dem Heere erkannt. Wendland hat gegen 
das Urteil Berufung eingelegt. 

Danzig, 2. Auguſt. Erhängt hat ſich 
am Mittwoch morgen in ſeiner Wohnung der 
Klempnermeiſter Zielke, der ſeit einiger Zeit 
von ſeiner Ehefrau getrennt lebte. Der Grund 
zum Selbſtmord waren unglückliche Familien⸗ 
verhältniſſe. 

Danzig, 3. Auguſt. Auf der Strecke 
Weichſelbahnhof⸗Olivaer Tor kam geſtern 
nachmittag der als Rangierer beſchäftigte 
Hilfsweichenſteller Baumann beim Zuſammen⸗ 
kuppeln von Eiſenbahnwagen zu Fall und 
wurde von dem Eiſenbahnzuge, der 
ſich ſofort in Bewegung ſetzte, überfahren. 
Der Zug fuhr den Körper des Baumann ge⸗ 
rade in der Mitte über, ſodaß der Tod ſofort 
eintrat. Der Bedauernswerte hinterläßt eine 
Witwe und minderjährige Kinder. 

Karthaus, 3. Auguſt. Am letzten Sonn⸗ 
tag waren etwa 80 Guttempler von 
Danzig hier, um eine neue Loge zu ſtiften, 
welche den Namen „Am ſtillen See“ erhielt. 
Anſchließend an dieſe Stiftung hielt um 6 Uhr 
Herr Dr. John aus Danzig einen öffentlichen 
Vortrag über die Alkoholfrage. 

Oſterode, 2. Auguſt. Ein ſchwerer Unfall 
iſt dem Tiſchlermeiſter Johann Schuſter im 
Dampfſägewerk des Baugewerksmeiſters Wirth 
zugeſtoßen. Beim Fälzen wurde ein Stück 
Holz gegen die Schutzvorrichtung geſchleudert, die 
dadurch in die Höhe getrieben wurde. Schuſter 
geriet mit der linken Hand in die Meſſer, 
wobei ihm drei 
ſchnitten wurden. 


ſie geſtern ſtar b. 


Allenſtein, 2. Auguſt. Der 36 Jahre 


alte Beſitzerſohn Mathiak aus Mauden war 
zwei Jahre als Geiſtes kranker in der Provinzial⸗ 
irrenanſtalt Kortau interniert geweſen und 
wurde von dort vor einiger Zeit als geheilt 
entlaſſen. Bald jedoch ſtellten ſich wieder 
Spuren geiſtiger Umnachtung bei M. ein. 
Vor einigen Tagen ging er an den Dorotowoer 
See, band ſich einen großen Stein an den 
Hals, ſtürzte ſich in den See und 
ertrank. 

Allenſtein, 2. Auguft. Die kleine Ort⸗ 
ſchaft Adamsguth im Kreiſe Oſterode 
ift in der geſtugen Nacht gänzlich nieder⸗ 
gebrannt. 

Bartenſtein, 2. Auguſt. Der elfjährige 
Sohn eines Tagelöhners war, um ein Vogel⸗ 
neſt auszunehmen, auf einen Baum geklettert. 
Plötzlich brach der Aſt, auf dem er ſaß, und 
der kleine Räuber brach beim Fallen Arm 
und Bein. 

Bartenſtein, 2. Auguſt. Schwer ver⸗ 
brannt hat ſich am Dienstag in der Nähe 
des Gutes K. eine Frau. Ihre Kleider ge⸗ 
rieten beim Brotbacken in Brand. Die Frau 
warf ſich auf die Erde, um die Flammen zu 
erſtichen, doch gelang ihr dies nicht. Auf ihr 
Geſchrei eilten in der Nähe arbeitende Schnitter 
zur Hilfe herbei. 

Domnau, 2. Auguſt. Vom Zuge 
überfahren und getötet wurde am 
Dienstag der hoch in den ſechziger Jahren 
ſtehende Arbeiter Plaumann, als er mit Grand⸗ 
laden auf einem Bahnwagen bei Uderwangen 
beſchäftigt war. Der Zug fuhr etwas zurück, 
durch den Ruck verlor Plaumann das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte rücklings quer auf die 
Schienen, ſo daß er von dem zurückfahrenden 
Zuge mitten durchſchnitten wurde. 

Arys, 2. Auguſt. Beim Bau einer 
Latrine auf dem Truppenübungsplatz Arys 
waren heute morgen zwei Arbeiter damit be⸗ 
ſchäftigt, die Verſchalung der eingeſtampften 
Betondecke zu entfernen. Hierbei ſtürze die 
Decke ein. Ein Arbeiter wurde ſofort getötet, 
der andere erlitt einen doppelten Bein bruch. 

Tilſit, 2. Auguſt. Geſtern wurden durch 
Großfeuer in Stolbeck 3 Häufer mit 
den Nebengebäuden zerſtört. 20 Arbeiter⸗ 
familien ſind obdachlos. 

Gumbinnen, 2. Auguſt. Das Ritter⸗ 
gut Plicken, 561 Hektar groß, iſt von 
Herrn Gleinig zum Preiſe von 575 000 Mk. 
an einen Herrn Krüger aus dem Kreiſe Fiſch⸗ 
hauſen verkauft worden. Der Vorbeſitzer 
zahlte ſeinerzeit 470 000 Mark. 
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Finger glatt abge 


Inſterburg, 2. Auguſt. Ein ſchwerer 
Unglücksfall hat ſich in Auxkallnehlen 
zugetragen. Der Losmann Schuhmacher war 
mit dem Einfahren von Roggen beſchäftigt 
und ſaß dabei auf der Fuhre. Der Wagen 
war ſchief beladen, das Fuder ſtürzte um, den 
Sch. unter dem Getreide begrabend. Als man 
das Getreide weggeräumt hatte, fand man Sch. 
als Leiche vor. 

Crone a. Br., 2. Auguſt. Geſtern früh 
langte hier mittels Sonderzuges das 3. Bataillon 
des Füſilierregiments Nr. 34 aus Bromberg 
in einer Stärke von 441 Mannſchaften und 
10 Offizieren zur Abhaltung einer Schie ß⸗ 
übung auf dem ſüdöſtlichen Gelände von 
Crone an. Gegen 1 Uhr mittags wurde in 
der Nähe von Propſtei abgekocht. Um 4 Uhr 
trat das Bataillon den Rückmarſch nach 
Bromberg an. 

Pudewitz, 2. Auguſt. Im Wronczyner 
See ertrank der 13jährige Schüler Johann 
Sobkowiak aus Bednary. 

Poſen, 2. Auguſt. Selbſtmord beging 
heute mittag anſcheinend im Säuferwahn der 
in der Taubenſtraße wohnende Arbeiter Goltz, 
indem er ſich aus dem Fenſter ſeiner im dritten 
Stockwerk belegenen Wohnung auf die aſphal⸗ 
tierte Straße ſtürzte. Schwer verletzt wurde er 
nach dem Stadtkrankenhauſe gebracht, wo er 
alsbald verſtarb. 


Thorn, 3. Auguſt. 

— Perjonalien. Der Hilfsprediger Kantzen⸗ 
bach iſt vom Konſiſtorium als Pfarrer an der Kirche 
zu alone, Diözeſe Thorn, berufen worden. — 
Dem Pfarrer und Superintendenten, Konſiſtorialrat 
D. Claaß in Prauſt iſt der Kgl. Kronenorden dritter 
Klaſſe verliehen worden. — Die Wiederwahl des Bür- 
germeiſters Thielemann in Tütz 1 die geſetzliche 
Amtsdauer von 12 Jahren und die Erſatzwahl des 
Seifenſiedereibeſitzers Wilhelm Goetſch zum Ratmann 
der Stadt Märk. Friedland iſt beſtätigt worden. 4 
Der Grenzaufſeher Gloy in Neufahrwaſſer iſt nach 
Ottlotſchinneck und der Grenzaufſeher Marx in Neu⸗ 
fahrwaſſer als Steueraufſeher nach Melno verſetzt. — 
Der Strommeiſtergehilfe Möller in Schulitz iſt zum 
Fiſchereiaufſeher ernannt und ihm die Fiſchereiaufſicht 
über die Weichjelftreke von Klmtr. 28 bis 56 an 
Stelle des nach Fordon verſetzten Strommeiſtergehilfen 
Holgendorf im Nebenamt übertragen worden. 

— Abgelehnt. Frl. Wentſcher, eine 
Thornerin, hat die ihr angebotene Stelle als 
Leiterin des Königl. Lehrerinnen⸗Seminars zu 
Auguſtenburg abgelehnt. 


= Taubſtummen⸗Kirchenfeſt in Schlochau. 


Das Taubſtummen⸗Kirchenfeſt in Schlochau 
findet am 2. September dieſes Jahres ſtatt. 
Anmeldungen behufs Teilnahme an dem Feſte, 
ſowie Anträge um Zuſendung eines Ausweis⸗ 
ſcheines, behufs Erlangung einer Fahrkarte 
III. Klaſſe für den Militärpreis, ſind mit An⸗ 
gabe des Vor⸗ und Zunamens, der Religion, 
des Standes, des Wohnortes und der nächſten 
Eiſenbahnſtation an den Direktor der Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt zu Schlochau bis zum 29. Auguſt 
zu richten. 

FO Vorausbeſtellung von Platzkarten. 
Wiederholte Anträge bei Zwiſchenſtationen auf 
Vorausbeſtellung von Platztarten laſſen dar: 
auf ſchließen, daß bei einem Teil der Fahr⸗ 
gäſte die irrige Anſicht vertreten iſt, daß man 
ſich von jeder beliebigen Station aus einen 
beliebigen Platz im D-Zuge durch Voraus⸗ 
beſtellung ſichern kann und nur die Platzkarte 
von der Zugabgangsſtation aus zu bezahlen 
hat. Dieſe Annahme iſt aber unrichtig. Nur 
auf den Ausgangsſtationen der D-Züge findet 
ein Vorverkauf von Platzkarten ſtatt. 

— Verteuerung der landwirtſchaftlichen 
Maſchinen. In Berlin fand eine Verſammlung 
von Fabrikanten landwirtſchaftlicher Maſchinen 
ſtatt, um in Anſehung der ſtark geſtiegenen 
Rohmaterialienpreiſe und der fortdauernd eben⸗ 
ſo ſteigenden Arbeitslöhne über eine Erhöhung 
der Preiſe ihrer Fabrikate zu beraten. Man 
kam dahin einſtimmig überein, eine ſolche Er⸗ 
höhung alsbald eintreten zu laſſen. Nach den 
Erklärungen der einzelnen Fabrikanten ſollen 
die Erhöhungen zunächſt auf etwa 5 Prozent 
der gegenwärtigen Katalogpreiſe bemeſſen und 
weitere Preisſteigerungen von der jeweiligen 
ne der Konjunktur abhängig gemacht 
werden. 


— Zur Pontonier⸗Uebung bei Fordon. 
Dem Vernehmen nach wird am letzten Tage, 
9. Auguft, der großen Pionier - Uebung bei 
Fordon eine großartige Brückenzer⸗ 
ſtörung im Rückzugsgefecht ſtatt⸗ 
finden, wobei als Grundſatz feſtgehalten werden 
ſoll, daß die Brücken ſolange gangbar bleiben, 
bis die letzten eigenen Truppen übergegangen 
ſind, ihre Zerſtörung aber mit Sicherheit durch⸗ 
geführt iſt, ehe die erſten gegneriſchen Truppen 
die Brücken erreichen. Dabei wird in Betracht 
kommen, daß je gründlicher die Zerſtörung iſt, 
deſto größer der für den weiteren Rückzug er⸗ 
wünſchte Zeitgewinn wird. Drängf aber die 
Zeit, oder hat man gar verſäumt, die Vor⸗ 
bereitungen für eine gründliche Zerſtörung 
rechtzeitig anzuordnen, ſo muß man ſich eben 
mit einer Sperrung begnügen. er liegt am 
Tage, daß der moderne Sprengfioff ein ge⸗ 


waltiger Faktor iſt, um die Verfolgung des 
Feindes aufzuhalten. Soll jedoch eine Spren 
gung gelingen, ſo muß ſie auch aufs ſorg⸗ 
fältigſte vorbereitet werden, was nicht nur 
techniſche Kenntniſſe, ſondern auch taktiſches 
Verſtändnis erfordert. 

— Die Hitze und die Arbeitstiere. Der 
Umſtand, daß in der heißen Jahreszeit täglich 
Zugtiere, Pferde und Hunde, an Hitzſchlag er⸗ 
kranken oder gar verenden, ſollte dringend zur 
Mahnung dienen, daß den Tieren eine erhöhte 
Fürſorge zuteil werde. Vor allem ſollte der 
brennende Durſt der Tiere geſtillt 
werden. Eine Erkältung iſt ausgeſchloſſen, 
wenn die Tiere in Bewegung bleiben. Man 
ſollte alſo Pferde und Zughunde, ſo oft ſich 
unterwegs dazu Gelegenheit bietet, mit kleiner 
Waſſergabe tränken. Daß man die Tiere am 


Naſtorte möglichſt im Schatten halten läßt, iſt 


ebenfalls notwendig. Auch bedenke man die 
in der Sonnenhitze liegenden Kettenhunde öfters 
mit einem kühlen Trank. 


Siebentes Deutſches Sängerbundesfeſt in 
Breslau 1807. Der Feſtausſchuß (Dr. G. Bender 
Oberbürgermeiſter) und die Geſchäfts führung (Georg 
Biller, Vorſitzender des Schleſiſchen Sängerbundes, e. V.) 
des Deutſchen Sängerbundesfeſtes, das vom 27. bis 
31. Juli 1907 in Breslau ſtattfinden wird, haben einen 
Aufruf an alle Mitglieder des Deutſchen Sänger⸗ 
bundes gerichtet, dem folgende Verſe von Felix Dahn 
vorangeſtellt ſind: 

Nicht eitel Spiel find unſre deutſchen Lieder, 

Nicht müß'ge Luft, die mit dem Schall entſchwebt, 

Aus ihren Tönen hallt ergreifend wieder, 

Was ſchweigend in des Volkes Seele lebt. 

Die Feſtordnung wird folgende ſein: Sonn⸗ 
abend, 27. Juli 1907: Empfänge und Begrüßungs⸗ 
abend. Sonntag, 28. Juli 1907 (1. Feſttag): 

robe — Feſtzug — Kommers. Montag, 29. Juli 
1907 (2. Feſttag): Probe (vormittags) — 1.Hauptauffüh⸗ 
rung (nachmittags). Dienstag, 30. Juli 1907 (3. Feſt⸗ 
tag) Probe (vormittags) — 2. Hauptaufführung. — 
Kommers. Mittwoch, 31. Juli 1957 (4. Feſttag): 
Sängertag. — Beſichtigungen und kleine Ausflüge. — 
Abſchiedskommers. — Die muſikaliſchen Leiter des 
Feſtes find Chormeifter Eduard Kremſer in Wien, 
Chormeifter Guſtavr Wohlgemuth in Leipzig, Chor⸗ 
meiſter Paul Hielſcher in Brieg. — In der erften 
Abteilung der erſten Hauptaufführung werden 
neun Geſamtchöre und zwei Vorträge von Einzelbünden 
geboten werden. Den zweiten Teil der erſten Auf⸗ 
führung wird ein geſchloſſenes Werk bilden. Zur 
Mitwirkung werden ein entſprechend beſetztes Streich⸗ 
orcheſter und geeignete Soliſten herangezogen Die 
Pflege des Volksliedes wie auch der patriotiſche und 
nationale Chor haben dabei Berückſichtigung ge⸗ 
funden. Außerdem ſollen höchſtens vier Bünde oder 
hervorragende Bundesvereine auftreten. — Beim Be⸗ 
grüßungsabend und bei den Kommerſen wird 
auf Vorträge von Einzelbünden und größeren Einzel⸗ 
vereinen gerechnet. Zur Teilnahme ſind alle 
glieder des Deutſchen Sängerbundes berechtigt, die mit 
der Entrichtung des Bundesbeitrages nicht im Rück⸗ 
ande find. Der Feſtausſchuß ſorgt für die Beher⸗ 
bergung der Sänger, jedoch nur gegen feſte ung 
und Vorausbezahlung bis längſtens 1. Juni 1907. 
Für Freiwohnungen wird, ſoweit es die örtlichen 
Verhältniſſe geftatten, geſorgt werden. Der Feſtbei⸗ 
trag wird für jeden Sänger mit 6 Mark (7 Kronen 
20 Heller) beſtimmt und ift bis längſtens 1. Juni 1907 
an den Feſtausſchuß zu bezahlen. 

— Die beſchloſſene Auflöſung des 

Preußiſchen Provinzialſängerbundes läßt 
jetzt ihre Folgen in Erſcheinung treten. Auf 
der Verſammlung von Vertretern der Männer⸗ 
. Memel, Tilſit, Inſterburg, Gum⸗ 

innen und Allenſtein, die am vergangenen 
Sonntag in Inſterburg ſtattfand behufs An⸗ 
bahnung der Gründung eines Oſtpreu⸗ 
ziſchenprovinzial⸗Sängerbundes 
wurde beſchloſſen, die Königsberger Vereine 
zu erſuchen, die Gründung eines ſolchen 
Bundes in die Wege zu leiten und eine weitere 
Delegierten⸗Verſammlung im Laufe dieſes 
Monats nach Königsberg einzuberufen. — 
Zur Grün dung eines Baltiſchen 
Sängerbundes ſind vom Danziger Män⸗ 
nergeſangverein, wie bereits mitgeteilt, die 
Vereine von Königsberg, Tilſit, Memel, Elbing 
und Marienburg nach Danzig eingeladen. Die 
beiden Memeler Vereine und ein Tilſiter 
Verein haben ſich bereits für den Oſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Sängerbund erklärt, wogegen der eine 
Tilſiter Verein dem Baltiſchen Bunde zuzuneigen 
ſcheint. Endlich haben zur Gründung eines We ſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Sänger⸗ 
bundes die Danziger Geſangvereine mit 
Ausſchluß des „Männergeſangverein“ und des 
„Sängerbund“ an die Vereine der Provinz 
Weſtpreußen ein Rundſchreiben gerichtet, in 
dem es heißt: ? 

„Auf dem Sängertage am 2. Juli in Graudenz iſt 
eine Trennung bezw. Auflöſung unſeres Preußiſchen 
Provinzial⸗Sängerbundes beſchloſſen worden. 
halten es nun für notwendig, daß die Vereine unſerer 
Provinz ſich zu einem Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Sängerbunde zuſammenſchließen. Um jedod ein 
einigermaßen klares Bild zu gewinnen, welchen Um⸗ 
fang die Gründung eines Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Sängerbundes nehmen wird, werden die Vorſtände der 
Vereine gebeten, ſpäteſtens bis zum 10. Auguſt von 
der Entſchließung der Vereine Mitteilung zu machen. 
Nuch Eingang der Zuſtimmung der Brudervereine wird 
eine Delegierten⸗Verſammlung zu definitiver Gründung 
des Bundes einberufen werden.“ 

— Aus der Garniſon. Das Küraſſier⸗ 
Regiment Herzog Friedrich Eugen von Württem⸗ 
berg (Weſtpreußiſches) Nr. 5 wird am 8. d. M. 


oberhalb der Pionier - Schwimmanftalt eine 


Pferde⸗Schwimmübung abhalten. 

— Vereinsnachrichten. Der Männer 
Geſangverein „Liederkranz“ veran⸗ 
ſtaltet am Sonntag nachmittag 30s Uhr per 
Extrazug einen Ausflug nach Ottlotſchin. — 
Die Ortsgruppe Thorn des Deutſch⸗natl. 
Handlungsgehilfen⸗ Verbandes 


E 


mcht einen Ausflug nach Lulkau. Die Ab⸗ 
ſchrt nach Lulkau erfolgt um 235 Uhr nach⸗ 
nittags vom Stadtbahnhof aus. In Lulkau 
ind Militärkonzert, Geſellſchaftsſpiele, Auflaſſen 
von Rieſenluftballons ꝛc. vorgeſehen. — An 
demjelben Sonntage feiert der Schütze n⸗ 
merein Mocker ſein Schützenfeſt. Das 
Schießen beginnt um 6 Uhr morgens. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr findet ein Feſtzug vom 
Amtshauſe zum Schützengarten, um 3 Uhr 
Königs⸗ und Preisſchießen ſtatt. Außer⸗ 
dem wird ein Konzert und abends Feuerwerk 
veranitaltet. 

— Die Thorner Jugendwehr unternimmt 
am morgigen Sonnabend ihren diesjährigen 
Nachtmarſch. In Rückſicht auf die zahlreichen 
neuen, an größere Marſchleiſtungen noch nicht 
gewöhnten Mitglieder iſt eine Wegſtrecke von 
nur 33 km gewählt worden. Der Abmarſch 
erfolgt abends 9 Uhr. Sammelftelle iſt der 
Platz hinter dem Elektrizitätswerk (Waldſtr., 
Ecke Talſtr.) Die in Thorn⸗Mocker wohnenden 
Mitglieder treten im „Goldenen Löwen“ an, 
von wo pünktlich 8½ Uhr zur Hauptſammel⸗ 

elle abgerückt wird. Gegen 11½½ Uhr 
ürfte das erſte Ziel, Gurske, erreicht 
fein, wo im Saale des Herrn Janke Quartier 
bezogen wird. Von dort aus wird am 
Sonntag morgen der Marſch nach Scharnau 
fortgeſetzt, wohin verſchiedene unterſtützende 
Mitglieder per Bahn nachkommen werden. 
Meitipiele uſw. werden dort die Zeit verkürzen. 
Abends kehrt der Verein mit der Bahn nach 
Thorn zurück, wo die Ankunft 9 Uhr 51 
erfolgt. Der Nachtmarſch bei Vollmond 
dürfte einen ganz beſonderen Genuß gewähren. 
Es wird daher auch den unterſtützenden Mit⸗ 
gliedern empfohlen, ſich ſchon hieran zu be⸗ 
teiligen. Aber auch in Scharnau wird man 
ihre Anweſenheit mit Freude begrüßen. — Im 
Anſchluß ſei noch mitgeteilt, daß die Zahl der 
unterſtützenden Mitglieder der Jugendwehr 
fi) in den letzten 8 Tagen um 15 vermehrt 
hat, ſicher der beſte Beweis für das rege In⸗ 
tereſſe, das dem Verein von allen Kreiſen der 
Einwohnerſchaft entgegengebracht wird. 

— Der Charitasverband für das kathol. 
Deutſchland hält ſeinen 11. Verbandstag vom 
24. bis 26. September in Danzig ab. Vor⸗ 
ſitzender iſt der erzbiſchöfliche Rat Dr. Werth⸗ 
mann in Freiburg. Biſchof Dr. Roſentreter 
aus Culm leitet die Tagung mit einem feier⸗ 
lichen Hochamt in der Nikolaikirche ein. Die 

eſchäftlichen Verhandlungen finden im St. 
Joſefshauſe ſtatt. 
Das Breslauer Enſemble (Direktion 


Hugo Wald) wird nunmehr beſtimmt am 


nächſten Dienstag die Reihe ſeiner Vorſtellungen 
im Viktoriapark beginnen. Eigentlich ſollte 
die Premiere bereits heute ſtattfinden. Die 
umfangreichen Reparatur⸗ und Renovations⸗ 
arbeiten, denen der Theaterſaal unterzogen 
wurde, haben aber eine Verzögerung bedingt. 
Dafür wird ſich nun auch das Theaterlokal 
den Beſuchern bei der Eröffnungsvorſtellung 
in völlig neuem Gewande präſentieren. Auch 
die Dekorationen und Vorrichtungen der Bühne 
ſind völlig erneuert worden. 

— Im Tivoli gibt heute abend die Kapelle 
des Fußartillerie-Regiments Nr. 1 1 unter Leitung 
ihres Dirigenten, Herrn Möller, ein Konzert, 
auf das wir ganz beſonders aufmerkſam machen. 

— Die gärtneriſchen Anlagen bei der 
Reichsbank machen jetzt einen recht freundlichen 
Eindruck. Hierzu trägt auch die vor Kurzem 
von der Firma Tilk ausgeführte gefällige Um⸗ 

—friedigung, die jetzt von der Firma Schiller einen 
grünen Anſtrich erhält, weſentlich bei. 

— Vom Kriegerdenkmal. Am Montag 
wird mit der Inſtandſetzung des Kriegerdenk⸗ 
mals begonnen werden. Es ſollen einzelne 
Teile, die durch die Witterung gelitten haben, 
durch neue erſetzt werden. 

— Erleichterung der rayongeſetzlichen 
Beſtimmungen auf den Kirchhöfen im erſten 
Feſtungs⸗Rayon. Die Kaiſerliche Reichs⸗ 
Rayon⸗Kommiſſion hat für die Errichtung von 
Grabdenkmälern auf den z. Z. im 1. Rayon 

der Stadtumwallung rechtes Weichſelufer be⸗ 
ſtehenden Kirchhöfen die Beſtimmungen dahin 
erweitert, daß fie von jetzt an über das 
Höhenmaß von 0,50 m hinaus bis zu einer 
Höhe von 1,50 m und bis zu einer Stärke 
(Breite) von 0,50 m mit. Genehmigung 
des Königllichen Gouvernements aufgeſtellt 
werden dürfen. Anderweitige Anlagen, be⸗ 
ſonders maſſive Grabeinfaſſungen und Funda⸗ 
mente für Grabeinfriedigungen ſind von dieſer 
Ermäßigung nicht betroffen. Intereſſenten, 
welche Grabdenkmäler ꝛc. aufzuſtellen beab⸗ 
ſichtigen, müſſen ſich daher mit einem entſprechen⸗ 
den Geſuch, dem Zeichnungen beizufügen ſind, 
durch die Polizeiverwaltung an das 
Gouvernement wenden. 

— Beſitzwechſel. Das Rittergut Bie⸗ 
la wy bei Thorn iſt für den Preis von 330 000 
Mark in den Beſitz des Herrn Landwirt Funke 
aus Bromberg übergegangen. 

— Baumfrevler, die Prügel verdienten. 
Geſtern ſind von rohen Patronen in den neu⸗ 
gepflanzten Anlagen am Pulverturm auf den 
Trepoſcher Bergen mehrere junge ſchöne 
Bäumchen mit einer Axt ſchwer beſchädigt, einer 
ganz umgehauen worden. Sehr wünſchenwert 
wäre es, wenn die Paſſanten ſich den Schutz 


der Anpflanzungen Kr angelegen ſein laſſen 
wollten. Jeder Menſch müßte das ſeinige 
tun, um Rohheiten, wie die gemeldete, entweder 


ſofort handgreiflich zu beſtrafen oder aber die 


Uebeſtäter zur Anzeige zu bringen. 

Erledigte Schulſtellen. Alleinige Stelle zu 
Neuguth, Kreis Roſenberg, evangel. (Meldungen 
bei dem Herrn Grafen von Finckenſtein auf Schönberg.) 
Stelle zu Bagnitz, Kreis Tuchel, evangel. (Kgl. 
Kreisſchulinſpektor Herrn Bruhy zu Tuchel.) 

— Ferienſtrafſmammer vom 3. Auguſt 1906. 
Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, erſchien zu⸗ 
nächſt der domizilloſe Bäckergeſelle Waldemar Mil- 
brandt auf der Anklagebank, um ſich wegen ſchweren 
Diebſtahls zu verantworten. Milbrandt, der bereits 
zweimal wegen Eigentumsvergehen vorbeſtraft iſt, ent⸗ 
fernte im Frühjahr d. J. in der Wohnung des 
Pfefferkuchenhändlers Ewert mit Hilfe einer Zange 
ein an der Stubentüre hängendes Vorhängeſchloß, ver⸗ 
ſchaffte ſich auf dieſe Weiſe Zutritt zu dem Wohn⸗ 
zimmer und ſtahl aus einem Spinde 30 Mk. Auf⸗ 
grund des Geſtändniſſes des Angeklagten erhielt er 
unter Zubilligung von mildernden Umſtänden eine 
Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten. Auf dieſe 
Strafe wurde ein Monat, als durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt, in Anrechnung gebracht. — Die 
zweite Sache betraf 111 Wehrpflichtige, die ſich dem 
Eintritt in den Dienſt des ſtehenden Heeres oder der 
Flotte entzogen hatten. Sie wurden mit Geldſtrafen 
von je 160 Mark, im Nichtbeitreibungsfalle mit je 
32 Tagen Gefängnis belegt. 

— Zugeflogen iſt ein Perlhuhn. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel dei 
Thorn betrug heute 0,74 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 19, 
höchſte Temperatur + 27, niedrigſte + 16, 


Metter: heiter. Wind: oft. Luftdruck: 28,00. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
ſüdliche Winde, zunehmende Bewölkung, vielen⸗ 

2 Gewitter, Temperatur nicht erheblich ge⸗ 
ndert. 


— 


* Der Kaiſer und Bayreuth. Zu 
Beginn der diesjährigen Bayreuther Feſtſpiele 
hat der Kaiſer von der Nordlandreiſe aus 
nachſtehendes Telegramm an Frau Toſima 
Wagner gerichtet: a 

„Zu Beginn der diesjährigen Bühnenfeſtſpiele 

ſende ich Ihnen meine herzlichſten und aufrichtigſten 
Wünſche für deren glücklichen Verlauf und gutes Ge⸗ 
lingen. Es ſind nunmehr 30 Jahre verfloſſen, daß 
mein in Gott ruhender Herr Großvater in Bayreuth 
weilte, um Zeuge zu ſein der künſtleriſchen Tat, die 
dort vollbracht wurde. Es erfüllt mich mit Freude 
und Dankbarkeit, daß dieſes erhabene Werk noch 
heute in unveränderter Weiſe fortbeſteht und gepflegt 
wird, zum Ruhme des großen Meiſters und der 
deutſchen Kunſt.“ 
Mit dieſem Telegramm bekundet der 
Kaiſer, wenn uns das Gedächtnis nicht täuſcht, 
zum erſten Mal eine Teilnahme an den Bay⸗ 
reuther Feſtſpielen. Das darf als ein er⸗ 
freulicher Vorgang regiſtriert werden. 

* Ein Erdſtoß in Württemberg. 
Aus Stuttgart wird gemeldet: Mittwoch 
abend wurde im ganzen Lande ein ſtar ker 
Erdſtoß von etwa zwei Sekunden Dauer 
verſpürt. Die Erderſchütterung wurde in zahl⸗ 
reichen Orten bemerkt. In Pforzheim und 
den benachbarten Schwarzwald⸗Orten 
wurden zwei kurze Erdſtöße verſpürt mit unter⸗ 
irdiſchem Geräuſch; Ziegel fielen von den 
Dächern und Möbel wurden von ihren Stellen 
gerückt. Soweit bekannt, iſt nennenswerter 
Schaden nicht angerichtet worden, doch be⸗ 
mächtigte ſich der Bevölkerung eine ge⸗ 
wiſſe Erregung. 

„Zum Brande der Pfalz bei 
Kaub. Wie wir bereits kurz meldeten, 
brannte am Mittwoch infolge eines Blitzſtrahls 
die Pfalz bei Kaub teilweiſe nieder. Dazu 
werden uns noch folgende Einzelheiten ge⸗ 
meldet: Der Blitz ſchlug morgens gegen 
7 Uhr in den höchſten, in der Mitte ſtehenden 
Turm, ſchlug an der höchſten Spitze ein 
großes Loch und riß einen Teil der eichenen 
Bekleidung herunter. Von dort ſprang er auf 
einen der kleineren Türme über. An beiden 
Stellen ſchoſſen ſofort die Flammen in die 
Höhe. Von dem kleinen Turm bahnte ſich 
der Blitz einen Weg nach der Außenpforte, 
überall bedeutenden Schaden anrichtend. Die 
Löſcharbeiten machten große Schwierig⸗ 


— 


keiten, da man auf den engen Treppen nur 


wenig Waſſer heraufbringen konnte. In dem 
Zimmer, das die Pfalzgräfin früher bewohnt 
hat, iſt das Glas und die Bleifaſſung der 
Scheiben zum Teil geſchmolzen. Baurat 
Callenberg wird in den nächen Tagen eintreffen, 
um die Wiederherſtellung zu veranlaſſen. 


* Die Fahrt des Mr. Wellmann 
zum Nordpol, die der kühne Reiſende im 
lenkbaren Luftballon ausführen will, dürfte 
noch in dieſem Herbſt erfolgen. Von 
Wellmann iſt aus der Virgo⸗Bai, von wo aus 
der Aufſtieg erfolgen ſoll, folgende vom 
24. Juli datierte Depeſche in London einge⸗ 
troffen: „Vierzig Mann haben Tag und 
Nacht gearbeitet, um das Luftſchiff im Laufe 
des Sommers reiſefertig zu machen. Das 
große Ballonhaus wird in 14 Tagen fertig, 
und wenn man zehn Tage für die Füllung 
und Verſuche rechnet, jo kann der Rieſenballon 
Ende Auguſt aufſteigen. Alles hängt 
natürlich vom Wetter ab, das ſoweit gut war. 


Unter unſeren Gäſten befinden ſich der Für ſt 
von Monaco auf feiner Jacht „Alice“ und 
zwei Touriſtendampfer. Alle drücken ihr Er- 
ſtaunen darüber aus, daß die Arbeiten ſchon 
ſo weit vorgeſchritten ſind.“ 

* Von einer Exploſion und 
Brandkataſtrophe in Newark, wobei 
ſechs deutſche Arbeiter getötet worden ſind, be⸗ 
richtet folgendes Kabeltelegramm aus Newyork: 
Eine Exploſion von Schieß baumwolle 
in der Fabrik der Cooper Chemical Co. in 
Newark (New Jerſey) zerriß ſechs 
deutſche Arbeiter und ein Gebäude in 
Stücke. Der dadurch entſtandene Brand zer⸗ 
ſtörte noch drei andere Gebäude. Tauſende 
von Menſchen gerieten in einen paniſchen 
Schrecken, denn die Erde bebte auf anderthalb 
Meilen in der Runde. Tauſende von 
Fenſtern wurden zertrümmert. In einem 
benachbarten Park fand ein Ballſpiel ſtatt, 
und die blutigen Leichenſtückeflogen 
dort unter die Menge. Frauen fielen in 
Ohnmacht und die Menge zerſtob in Windeseile. 


* Der pfiffige Zahnkünſtler. 
Aus Erfurt wird geſchrieben: Einem Zahn- 
techniker in Erfurt war dieſer Tage die Glas⸗ 
ſcheibe eines ihm gehörenden Auslagekaſtens 
eingeſchlagen und deſſen Inhalt teilweiſe ge⸗ 
ſtohlen worden. Den bis jetzt unbekannten 
Miſſetäter glaubte der geſchädigte Mann durch 
folgendes Inſerat, das er in einer Erfurter 
Tageszeitung erſcheinen ließ, fangen zu können: 
„B elohnung! Derjenige, welcher geſtern 
meinen Schaukaſten zertrümmert und das 
obere Gebiß mit den Zahnfleiſchblöcken ge⸗ 
ſtohlen hat, mag ſich bei mir melden. Ich 
werde ihm zur Belohnung einige Zähne 
„abſolut ſchmerzlos“ ausziehen. 

. L. .. Noch hat ſich niemand auf dieſes 
verlockende Angebot gemeldet! 

* Das Ende des ſchwarzen 
Fracks. Der ſchwarze Frack, der ſo lange 
die Zierde der Herrenwelt geweſen iſt, iſt in ſeiner 
Exiſtenz bedroht. Der blaue Frack ſoll an 
ſeine Stelle treten. 


B— — 
Se —— 
Die Vorgänge in Rußland. 
Warſchau, 3. Auguſt. (Von einem Privat⸗ 
korreſpondenten.) General Markgrafsky, der 
Gehilfe des hieſigen Generalgouverneurs, iſt in 
der Sommerfriſche Otwock bei Warſchau er⸗ 
mordet worden. 

Petersburg, 3. Auguſt. Die Meuterer 
von Sweaborg haben den Oberſten Notarow, 
als er ſich weigerte, die Inſel zu verlaſſen, 
zu Tode geſteinigt. General Akejew wurde 
auf dieſelbe Weiſe ſchwer verwundet. Auf 
Befehl des Zaren ſoll den abzuurteilenden 
Meuterern kein Pardon gegeben werden. 

Petersburg, 3. Auguſt. Auf dem Kreuzer 
„Parati Aſowo“ entſtand unweit Reval eine 
Meuterei, der Kommandant und vier Dffi- 
ziere wurden getötet. Das Schiff wird jetzt 
von drei Panzern und einem Torpedo verfolgt. 

Helſingfors, 3. Auguſt. (Ritzaus Bureau 
Kopenhagen). In der Nyelands⸗Kaſerne kamen 
geſtern Meutereien vor, wobei zahlreiche 
Schüſſe fielen. Die Verwundeten wurden in 
das Militärlazarett gebracht. Von Sweaborg 
wurden über 100 Verwundete eingeliefert. 
Der Aufrührer Kahanskij ſoll mit etwa 150 
Mann der Beſatzung des „Wiſhel“ geflüchtet 
ſein, um ſich dem Großfürſten Michael zu 
ergeben. 

Helſingfors, 3. Auguſt. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) Da der 
Generalſtreik nicht zuſtande gekommen iſt, ift 
die „Rote Garde“ zu Gewalttätigkeiten 
übergegangen. Zwiſchen ihr und der Polizei 
iſt ein Kampf im Gange. Truppen ſind heran⸗ 
gezogen worden. Alle Meuterer der Feſtung 
Sweaborg haben ſich ergeben. Auf kaiſerlichen 
Befehl iſt ein Kriegsgericht zur Aburteilung 
der Meuterer eingeſetzt worden. 

Petersburg, 3. Auguſt. In Helſingfors 
iſt die rote Bande in ihrem ganzen Beſtande 
aufgeboten. Sie ſtößt auf ſtarken Widerſtand 
bei der blauen Garde, den bewaffneten 
Konſtitutionaliſten. Kapitän Kock, der Führer 
der roten Bande, ſoll verhaftet ſein. Von hier 
iſt Feldartillerie in einem geſchützten Eiſen⸗ 
bahnzuge nach Helſingfors befördert worden. 
An der finniſchen Grenze wird ſtrenge Kontrolle 
über die Paſſanten geübt. 

Reval, 3. Auguſt. (Pet. Tel.⸗Ag.) Der 
treu gebliebene Teil der Beſatzung des 


Kreuzers „Parati Aſowo“, der in Reval 
eintraf, lieferte der Behörde 150 Meuterer 
aus. Mit dem Dampfer trafen auch drei von 
den Meuterern gefangene Offiziere ein. Außer⸗ 
dem wurde ein Agitator verhaftet. 

Kronſtadt, 3. Auguſt. Ueber Kronſtadt 
iſt der Kriegszuſtand verhängt worden. 
7 Meuterer von der Minenkompagnie ſind 
wegen Ermordung von Offizieren zum Tode 
verurteilt worden. 


Breslau, 3. Auguſt. Von der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze wird gemeldet: Die Vor⸗ 
kommniſſe in Ruſſiſch⸗Polen veranlaßten die 
preußiſche Regierung, eine ſofortige Ver⸗ 
ſtärkung der Gendarmerie an der ruſſiſchen 
Grenze anzuordnen. Auch auf ruſſiſcher Seite 
wird der Wachtdienſt verſtärkt. 


Swinemünde, 3. Auguſt. Geſtern empfing 
der Kaiſer den Admiral Frhr. v. Senden⸗ 
Bibran, heute vormittag arbeitete er allein. 
Der Kaiſer hat an die Beſatzung der „Ham⸗ 
burg“ und der Begleitſchiffe, ſowie an das 
Perſonal der Hamburg - Amerika - Linie eine 
Reihe von Auszeichnungen und Geſchenken 


verteilt. Der Kriegsminiſter v. Einem trifft 
heute hier ein. 
Berlin, 3. Auguſt. Die Taufe des 


Kronprinzen⸗Sohnes wird, wie der „Berliner 
Börſen⸗Cour.“ meldet, in Hofkreifen als eine 
Familienangelegenheit angeſehen werden und 
gibt daher zu irgend einem öffentlichen Gna⸗ 
denakte keinen Anlaß. 


Hamburg, 3. Auguſt. Der Ausſtand der 
Arbeiter der Hamburger Münze führte zu 
groben Ausſchreitungen der Ausſtändigen 
gegen Arbeits willige, die beſchimpft und miß⸗ 
handelt wurden. Ein Polizeibeamter in Zivil, 
der die Schlägerei verhindern wollte und ſich 
den Ausſtändigen legitimierte, wurde tätlich 
angegriffen und durch Fauſt⸗ und Stockſchläge 
5 ee 2 Rädelsführer ſind verhaftet 
worden. 


Mainz, 3 Auguſt. Der dritte Selbſtmord 
in dieſer Woche ereignete ſich beim hieſigen 
88. Infanterie⸗Regiment, indem ſich in der 
vergangenen Nacht ein Soldat einen Schuß 
beibrachte. 


Frankfurt a. M., 3. Auguſt Die Bader⸗ 
ſche Brauerei iſt für den Preis von 300 000 
Mark von dem Flaſchenbierhändlerverein ge⸗ 
kauft worden und wird als Genoſſenſchafts⸗ 
brauerei weitergeführt werden. 


Gotha, 3. Auguſt. Der Herzog hat aus 
Anlaß der Geburt des Erbprinzen eine 
Amneſtie erlaſſen. a 

Wien, 3. Auguſt. Wie der „N. Fr. Pr.“ 
aus Trieſt gemeldet wird, ordnete Fürſt Ni⸗ 
kolaus von Montenegro an, daß in ganz 
Montenegro türkiſche Frauen unverſchleiert 
auf den Straßen gehen müſſen. Dieſe An⸗ 
ordnung veranlaßt viele Mohammedaner zur 
Auswanderung aus Montenegro. 


Mailand, 3. Auguſt. Heute früh 5 Uhr 
entſtand in der Ausſtellung und zwar in der 
italieniſchen und ungariſchen Sektion für 
dekorative Kunſt Feuer. Nur wenige Gegen⸗ 
ſtände aus der Abteilung für dekorative Kunſt 
konnten gerettet werden. Die deutſche Abteilung 
iſt unbeſchädigt geblieben, auch für die anderen 
Seklionen beſteht keine Gefahr mehr. f 


Chriſtiansſund, 3. Auguſt. Aus Anlaß 
des Geburtstages des Königs Haakon 
flaggten die hier anweſenden deutſchen Schiffe 
über den Toppen und feuerten einen Salut von 
21 Schüſſen ab. 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 3. Auguſt. 2. Auguſt 
Priwatdiskont 37 3, 
Oſterreichiſche Banknoten 85,30 85,30 
Nu Pi 213,90 | 213,45 
Wechſel 1 Warſchan —.— ae 
9 pat. Reichsanl. unk. 1906 99,25 99,20 
3 pst. 2 7.40 87.30 
3½ pgt. Preuß. Konſols 1905 99,30 99,30 
3 pgt 5 Sc 7,30 87,30 
4 pt. Thorner Stadtanleibe . —.— —.— 
377 85 „ 1 —— 1 
9p 8t. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 97,30 97,0 
3 pat.. * L 5,30 85,20 
4 pat. Rum. Anl. non 1894 91,80 91,20 
4 981 Ruf. unif. St.. 69,50 69,50 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 87,40 —.— 
Br. Berl. Straßenbahhnn 186,80 187,20 
Deutſche Bank 237,70 | 237,70 
Vis konto⸗Kom.- Gen . 183,25 83, — 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt. 121.50 121.20 
Allg. Elehtr.⸗A.⸗ Gef. 214,10 214,40 
Bochumer Bubjtahl. -» » » 244,— 9. — 
Hacpener Bergbau 211,20 211,90 
Saurahütte r 232,50 233,25 
Weizen: lono Newyark . . 805/ 807/, 
„ September 174,50 | 174,28 
„Oktober 175,5 175,25 
„Dezember 177,50 | 177,25 
Roggen: September 153, — 152,75 
„ Oktober 154,— | 15425 


er 


geb. Stutzke 
im noch nicht vollendeten 78, Lebensjahre, 
Dieses zeigt, von tiefstem Schmerz erfüllt, an 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Der trauernde Gatte. 
Thorn, den 3. August 1906. 


Die Beerdigung findet Montag, vorm. um 11 Uhr von 
der Leichenhalle des neustädt. evangel. Friedhofes aus statt. 


Geſtern um 123/, Uhr ver⸗ 
ſchied nach 3 bees 
Leiden, mit den hl. Sterbe⸗ 
[ahramenten N meine 
nnigftgeliebte Mutter, die 
verwitwete Malermeiſterfrau 


Katharina $Szezesny 


im vollendeten 65. Lebens⸗ 


jahre. 
Dieſes zeigt ale an 


der trauernde So 


Paul Szezesny. 
Thorn, den 3. Auguſt 1906. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag 4½ Uhr vom Trauerhauſe 
Steileſtraße Nr. 8 aus ſtatt. 


Sonntag, den 5. August: 


Riesen - Feuerwerk, 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 300 
ebm geſchlagenem Granit⸗ 
ſchotter ſoll in öffentlicher 
Ausſchreibung in einem Loſe 
vergeben werden und ſteht hier⸗ 
zu Termin auf Sonnabend, 
den 4. Auguft, vorm. 10 Uhr 
im diesſeitigen Geſchäftszimmer 
an. Daſelbſt liegen die Be⸗ 
dingungen zur Einſicht aus und 
müſſen vor Abgabe des An⸗ 
gebots durch Namensunterſchrift 
anerkannt werden. 

Verſiegelte und mit der Auf⸗ 
ſchrift „Lieferung von Stein⸗ 
ſcholter“ verſehene Angebote 
ſind an die unterzeichnete Ver⸗ 
ang zu richten. 


Garniſon⸗Verwaltung 
. ⸗Schiepplatz 


Bekanntmachung. 


Die auf dem Hofe der Teac 
tation in Mocker, früher Amts⸗ 
vorſtand, befindliche Scheune uſw. 
ſollen auf Abbruch verkauft werden. 

Der Bietungstermin iſt auf 


Montag, im b. Angus . k, 


vormittags 11 Uh 
an Ort und Stelle RR zu 
welchem Bietungsluſtige hiermit 
eingeladen werden. Vor dem 
Termin iſt eine Bietungskaution 
von 20 Mk. bei der ſtädtiſchen 
Kämmereinkaſſe zu hinterlegen. 


Der Hinterlegungsſchein iſt dem 


die Verſteigerung leitenden ſtädt. 
Beamten vor Beginn des Termins 
vorzulegen. 

Der Zuſchlag wird vom 
Magiſtrat erteilt, die Bedingungen 
liegen während der Dienſtſtunden 
zur Einſichtnahme im Stadtbau⸗ 
amte aus, und werden vor dem 
Bietungstermin öffentlich bekannt 
gemacht. 

Thorn, den 1. Auguſt 1806. 
Der Magiſtrat. 


tewerbeschule für Mätchen 


zu Thorn. 


Der Unterricht in einfacher und 

doppelter Buchführung, kaul- 

männischen Wissenschaften u. 
Stenographie beginnt 


Freitag, den 10. August er. 
K. Marks, Albrechtstr. 4 II. 


Königl. Preuss. Lotterie, 


Die Einlöſung der Loſe 2. Klaſſe 
215. Lotterie muß bis Montag, den 
6. d. Mts. bei Verluſt des Anrechts 
geſchehen. 

Dauben, 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss ver- 


starb am 2. d. Mts, abends 9 / Uhr nach langer 
schwerer Krankheit meine innigstgeliebte Gattin 


Frau Anna Luise Boehlke 


Unilormschneider, Rock 
untl Nosonschneider 


ſtellt ſofort ein und zahlt höchſte 
Preiſe bei dauernder Arbeit 80 


B. Dollva. 


Schlossergesellen 


ſtellt jofort bei hohem Lohn ein 


Georg Doehn. 
Malergehiifen 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Kl. Marktſtr. 9 


Ropl⸗ und 
Schuffiteinichläger 


1 dauernde Beſchäftigung bei 

k. Schlagelohn für 1 cbm. 
gu "weil bei Reſtaurateur Dyck 
in Feſte Courbidre b. Graudenz. 


Einen Selterabzieher 


ſucht ſofort Max Pünchera. 


Lehrling gesucht 


Kruse & Carstensen 


t At 
W ale N I. 


Empfehle und iuche 
zu jeder Zeit mehrere Kellnerlehrlinge 
für Hotels, Reſtaurants und Garten⸗ 
geſchäfte. Haus diener, Kutſcher, Lauf⸗ 
burſchen, Wirtin, Kochmamſell, Stützen, 
Bufettfrls. für Bahnhöfe, zu größeren 
Kindern Kindergärtnerinnen u. Fräu⸗ 
leins nach Rußland, für Hotels und 
Badeorte, Stubenmädchen, Dienſt 
mädchen und Köchin. b. dohem Gehalt 
erhalten gute Stellung überall hin 
St. Lewandowski, Agent u. Stellen verm 
Thorn, Heiltgegeiftftr. 17, Fernſpr. 52. 


Laufburschen 


3 90518 ee u. intelligent, 
g. Tagelohn 8585 
Nh. 1 25 Se Friedrich 


Zuchhalterin 


N mit guter Handſchrift 


A Di A Sohn Gmb 


fiene Buchalei 


die bereits in einem Baugeſchäft 
tätig war, wird zur ſelbſtändigen 
Buch⸗ und Kaſſenführung ſowie für 
ſämtliche Bureauarbeiten zum 15. 
September er. für dauernd geſucht. 
Rosenau & Wichert 
Baugeſchäft. 


Junges Mädchen 


welches Buchführungskurſus beendet 
hat, ſucht Stellung in einem 
Kontor. Gefl. Meldungen erbeten 
unter J. G. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Suche für meine Bäckerei 


eine Verkäuferin 
O. Sztuczko. 


Ian! Il Bamleummahı 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


ei meln Bierapparal 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


Eine alte Ladentür 


verkauft ſehr billig 8. Baron. 


Schönes junges Fleisch 
Roßſchlächterei, Araberſtraße 9. 


en für die 822 Vügemeſter 


Wer iſt geneigt, mit mir behufs Erſtellung eines 
Die Bauausführung würde muſterhaft und zum 
iKanalofen 


1 Geißluftſuſtem) 
ge Preis erfolgen, ſowie er Garantie gegeben. 
Selke, Bäckermeiſter 


oder eines 
Ich 
Jahren ca. 320 Oefen erbaut habe und bin ich zu näherer 
in Königsberg i. Pr. im Bau und iſt da Gelegenheit 
I 


„D ‚an mp 
ey noch anfügen, daß ich in den letzten vier 
20 
Auskunft und Einſendung von Katalog gerne bereit. 
für Rechnung des Herrn Hermann 
geboten, die in Verwendung kommenden Ia Materialien 


dortige Gegend in Unterhandlung zu 
Gegenwärtig befindet ſich 
einer Beſichtigung zu unterziehen. 


Wilhelm Steinweg, Backofenfabrik, Stuttgart. 


nhaber einer ſtaatlichen Anerkennung. 


Nr. 27 
Jean Vouris. 


Lieber Raucher! 


Seit 40 Jahren diene ich Ihrem Grossvater, Ihrem Vater und 
Ihnen mit bekannt reeller, unübertroffneer Qualität, in Hand- 
arbeit echt egyptischer Art hergestellt, wodurch jeder 
Imitation unmöglich wurde zu gedeihen. Unter jederzeitiger 
Beweisführung seitens meiner Firma verspreche ich Ihnen, 
auch fernerhin so zu bleiben. Nach dem Zigarettensteuer- 
gesetz gehöre ich zur Steuerklasse Ib und bin dadurch mit 
Mk. 2.50 Banderole und 33 % Banderolenspesen belastet. 
Infolgedessen koste ich fortan in banderolierten Schachteln, 
entwertet von Jean Vouris, Dresden, 2 Mark 100 

oder 1 Stück 2 Pf, denn auch bei der Banderolensteuer 
will der Händler wie mein Hersteller noch existieren können. 
Schützen Sie sich bitte vor minderwertigen Nachahmungen 
dadurch, dass Sie billigere Angebote zurückweisen. Mein 
Erkennungszeichen ist: gerlelies Papier, wie immer, und 
nicht solches mit Wasserlinien versehen (wie Filigrané-Papier). 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Die Zigarette Nr, 27 (Samson Fort) der 


Tabak- u. Zigarettenfabrik Jean Vouris, Dresden 
Gegründet 1865. 


Erich Müller Nachf. 


Broitestrasse 4. Breitestrasse 4. 
Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
= und Tischler, W ahnen! Auflegestoffe, — 


Nr. 27 
JEAN VOURIS 


— 


G. Lannndl, Friseur 


Brückenstr. 40, an der Ecke Breitestrasse es 
empfiehlt seine 


Frisiersalons für Damen und Herren. 
Shampooinieren, Frisieren, Ondnlation. 
Manicure. 


Atelier aller Naararbeiten. Sämtliche Toilettenartikel. 
Sep. Damensalon parterre. 


ccc BELRSNAERFERRIREE 


+ Grösstes Schuhwaren=SBaus + 


N feinste Schuhwaren — 


Eulmerstr.5 % &, Riftmann + Zulmerstr. 5 


Nebenſtehende Marke gilt als einziges Zeichen der 
Echtheit von 


Wendeilsteiner 
Haeusners Brennesseispiritus 


Flasche M 
Hervorragendes, 8 it — An 
A Kräftigungs⸗ und Reinigungsmittel der Kopfhaut, be⸗ 

\ fördert das Wachstum der Haare, Duke von Schuppen 
verhütet Haarausfal 
A Hanrirass, Rahikenfiatteg 
Das Bild und Wort „Brennessel“ iſt geſchützt, 
wo ſolches oder die Marke Wendelsteiner Kircherl 
fehlen, erhält man ſtets Nachahmung und nunechtes, 
minderwertiges Haarwaſſer. 
Vorſicht beim Einkauf. 


Zu haben in Apotheken, Drogerien, Parfümerien, Friſeurgeſchäften oder 
ri Hunnius, München. 
Depots: bei Sir Ed. Lannoch, Drogerie Anders & Co. 


Marti Iain Handlnppahile zu Laie, 


(Kreisverein Thorn). 
Sonntag, den 5. August d. 15 


20 jährige Jubelfeier 


des Verbandes Deutscher Handlungsgehllien (Leipzig) 


Tivoli - 
Sonntag, den 95 Hugult Is 3 0 2½ Uhr: 


Eröffnungsfeier. 
Begrüßungs⸗Anſprache im Saale des Tivoli - Parks. 
Vortrag des Herrn Jul. Schellmann, Danzig: 
„25 Jahre Verband deutſcher Handlungsgehilfen“. 
Sonntag, den 5. Huguit cr., nachm. 4 Uhr: 


Sommerfest im Tivoli-Park. 
KONZERT 


der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 61 unter perſönlicher Leitung 
des Stabshobolſten Herrn Nimtz. 


Sonntag, den 5. Huguit cr., abends 10 Uhr: 


Fest - Aufführung 


im Saale des Tivoli⸗Parks. 


Der Verband Dautscer Handlungsgehllnu.sene Wohllahrtsei richtungen 


Feſtſpiel in 6 ande von 


Fest Bal. 


Magerſtedt. 


Damper din Wihelm“ u Hub nach Sad und dum 


Sa (zermewilz. IR 


Abfahrt vom Brückentor: 3 Uhr nachm. Rückfahrt präzise 9 Uhr abends. 

Fahrpreis: 50 Pfg., Kinder unter 12 Jahren die Hälfte. 
Dajelbit: Konzert und Preisschiessen. . 

Dorzügl. Kaffee und Kuchen. — Dorzügl. ie 


Abfahrt des Extrazuges 38 vom Stadtbahnh:f, 32 vm Hauptbahnhof. 


Um zahlreichen Beſuch bitten 


Victor u. Joseph Modrzejewskl. 1 


— 
Ansschlagen von Lacken & 


auf Stoffen verschiedener Art, wie 
Filz, Seide, Gummistoff ete. mitder 


Auszack : Maschine 


empfiehlt sich 


A. Petersilge, 
Schlosstr. 9, Ecke Breitestr. 
(Schützenhaus). 


K 
Wegenfett 
Maschinen-Oel 
Moteren-Oel 
Zilinder-Oel 
LoWTy-Oel 
Fussboden ‚Stauböl 


ſowie sonstige 3 
emfiehlt in nur guten — 


LM Wendisch Nachiolge 


Selteniabrik 
Altstädtischer Markt 33. 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 
geschnittenes und gebeiltes Kanthalz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Sobelbretter 


Tischlerhrefter . Eiche, Kiefer u. Pappeln 
Eichen=Zaunpfähle 
Geiterbäume 
Rüststangen 
 Baumpfähle. . 


Im Soolbad Ezernewitz 


find 


Sommer- 
Wohnungen 


zu ſoliden Preiſen zu haben. 


Viktoria-Park-Theater 


Eröffnungsvorstellung 


des Breslauer Ensembles 
906. 


Dienstag, d. 7. Auguſt 


Der biüttenbefiger. 


Schauſpiel in 4 Akten von O 


(Deutſch von L. Hildebrandt.) 


Tivoli. f 


Heute Freitag: 


Irbszes Konzert: 


ausgeführt von der Kapelle des 1. 
8 Fuß ⸗Artl.⸗Regts. Nr. 11 
unter 


perſönlicher Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Möller. a 


Anfang Suhr. — Eintritt 25 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


Gasthof zur Kornblume 


Weißhoferſtr. Nr. 2. 


Zu dem am Sonnabend den 4. * 
Mts. ſtattfindenden 


Familien-Kränzchen 


ladet freundlichſt ein 
w 


re 
Stube u. Küche. 1. 8 7 


verm. erfr. Breiteſtr. 32, 


105 ll 77 


Wohnung, 4 Zune und Zu 


edge per I. 10. 06 zu vermieten. 
Eine mittlere 
und 2 kleinere 
zu verm. Frau Frau Koerner, Turmſtr. 14. 


Wohnungen Bret 


Zeegelel⸗ Park. 


Sonntag, den 5. Augost: 


Riesen - FOIRTWEIK, 


FFC | 
Hierzu eine Beilage, und 


EZ tz 
ein Unterhaltungsblait. 


Chorner 


Begründet 


anne 1760 


ea Oftdeuticte Zeitung und General-Anzeiger BrS 


Sweaborg. 


Im gegenwärtigen Augenblicke, wo die 
Aufmerkſamkeit aller auf die Kämpfe zwiſchen 
meuternden Soldaten und regierungstreuen 
Truppen um die ruſſiſche Feſtung Sweaborg 
gerichtet ſind, dürfte die folgende Schilderung 
der Feſtung, die ein guter 3 Finnlands 
dem „B. T.“ zur Verfügung ſtellt, für die 
Leſer intereſſant ſein: 

Sweaborg, die Feſtung der finniſchen 
Hauptſtadt Helſingfors, von wo jetzt wieder ſo 
bedenkliche Meutereien gemeldet werden, iſt 
eine gewaltige, bei ausreichender Verteidigung 
wohl uneinnehmbare Felſenfeſtung, die nicht 
mit Unrecht den Namen des naordiſchen 
Gibraltars trägt, wenn auch die Szenerie eine 
ſo ganz andere iſt. Beiden aber iſt gemeinſam, 
daß ihre Werke alle unmittelbar in den Fels 
hineingearbeitet ſind. 

Die Feſtungswerke liegen ſehr romantisch 

auf einer großen Anzahl durch Brücken mit⸗ 
einander verbundener Inſeln, welche die 
ſchöne, weite Bucht von Helſingfors nach 
Südweſten abſchließen, und dienen in erſter 
Linie dem Schutze der nur an dieſer Stelle 
durch den Gaſtavsſvärdsſund für größere 
Schiffe möglichen Einfahrt. Die Hauptinſel iſt 
Vargö, die die eigentliche Feſtung mit der aus 
etwa 1000 Einwohnern beſtehenden Speaborg 
enthält und außerdem die Wohnungen des 
Admirals, des Kommandanten, die Matroſen⸗ 
ſchule, Arſenale und all die anderen Gebäude, 
deren ein großer Kriegshafen bedarf, während 
die anderen Inſeln nur wenig oder keine 
Baulichkeiten tragen. Auf Vargö befindet ſich 
auch auf dem Hauptplatze der Feſtung und 
gegenüber der Wohnung des Kommandanten 
das Grab und Grabdenkmal ihres Erbauers, 
des ſchwediſchen Generalfeldmarſchalls Ehren⸗ 
ſvärd mit der Inſchrift: „Hier ruht Ehrenfvärd, 
umgeben von feinen Werken, Speaborgs Fe⸗ 
ſtung und des Heeres Flotte.“ Andere In⸗ 
ſchriften erinnern an den Architekten Thumberg 
und weitere Mitarbeiter an den Befeſtigungs⸗ 
werken. Der eigentliche Kriegshafen liegt 
duch der Hauptinſel Vargö und der ihr 
enachbarten zweitgrößten Inſel Stora ⸗öſter⸗ 
Svartö. An Militär ſollen ſich gegen 6000 
bis 8000 Mann dort befinden. 
Beſonders ſchön, faſt lieblich präſentiert 
ſich die Feſtung nach der Helſingforſer Seite. 
Man ſieht die in Stein aufgeführten Baſtionen 
der alten ſchwediſchen Feſtung, über denen ſich 
in hellen, warmen Farben die Mauern der 
Verwaltungsgebäude und Kaſernen ſowie der 
Turm einer alten Kirche erheben. Lange Zeit 
hindurch war der Zutritt zu der Feſtung, 
die allſtündlich von den. Südhafen aus durch 
flinke Dampfboote in etwa einer halben Stunde 
zu erreichen iſt, jedem Beſucher ohne weiteres 
geltattel, ja es wurde ſogar von der Wache 
ein Soldat als Führer mitgegeben. Erſt in 
der letzten Zeit iſt darin eine Aenderung ein⸗ 
getreten. 

In gar keinem Zuſammenhang mit der 
Feſtung ſteht der Stadtteil Skatudden, der von 
ihr durch die ganze Breite der Bucht von 
Helſingfors getrennt iſt. Die Halbinſel Ska⸗ 
tudden iſt vielmehr ein öſtlicher, nach Süden 
gerichteter Vorſprung der Landſpitze, auf der 
Helfingfors liegt. Sie hängt mit dem Felt: 
lande nur durch eine ſchmale Landbrücke zu⸗ 
ſammen, an der ſich die impoſante, gold⸗ 
Be ruſſiſche Kirche erhebt. Mit dieſer 
chmalen Landbrücke grenzt der Stadtteil Ska⸗ 
tudden an den belebteſten Teil von Helſing⸗ 
fors, das Hafenviertel, wo ſich die hervor⸗ 
ragendſten Gebäude, wie das kaiſerliche Schloß 
und andere, befinden. Zu beiden Seiten wird 
Skatudden begrenzt durch die beiden eigent⸗ 
lichen, tief einſchneidenden Häfen von Helſing⸗ 
fors, den dem Handel dienenden Südhafen und 
den gleichfalls als Kriegshafen dienenden, 
tieferen Nordhafen. Die Halbinſel Skatudden 
trägt faſt nur ſtaatliche Baulichkeiten, die 
Münze, Gefängniſſe und an ihrem ſüdlichen 
Teil, der gleichfalls durch zwei Batterien zum 
Schutze des Hafens befeſtigt iſt, die ſtattlichen 
Kaſernen der finniſchen Seeequipage. Ver⸗ 
mutlich wird dieſer, übrigens recht exponiert 
liegende Teil von den im Nordhafen liegenden 

riegsſchiffen unter Feuer genommen worden 
und die Verbindung mit der übrigen Stadt 
an der ſchmalen Stelle zwiſchen Nord⸗ und 
Südhafen durch Truppen abgeſchnitten worden 


Beilage zu Nr. 180 — Sonnabend, 


4. A581 1906. 


Der Beſuch der Univer: 
fitäten im Sommer: 
Semeſter 1906. 


Das Sommer » Semelter bringt 
unſren Univerſitäten gewöhnlich Ver⸗ 
ſchiebungen in der Beſuchsziffer, 
welche hauptſächlich den landſchaft⸗ 
lich ſchön gelegenen Hochſchulen zu 
Gute kommen. Wird doch der 
Sommer in erſter Linie der neben 
den Studien zu pflegenden Erholung 
gewidmet. Im Herbſt kann man 
das umgekehrte Bild ſehen. Denn 
dann bietet die Großſtadt mehr des 
Schönen und Nützlichen. Wir laſſen 
nunmehr die authentiſchen Zahlen 
über den Beſuch der einzelnen Uni⸗ 
verſitäten folgen, wobei wir zunächſt 
die immatrikulierten Studenten und 
dann erſt die Hospitanten, nach 
Geſchlechtern getrennt, anführen. 
Berlin 


7628 immatrik. Stud. 1032 männl. Hospit. 665 w. Hospit. Tübingen 


Rostock 
66. 


ER 
SW 10 80 


N 
r e gs 


il 


Witfenbeng Göhin 
. 


1710 immatrik. Stud. 


sen 
1118 


Würzburg Jena 0 


St E 
1360 rassbur 8 
1362 1418 Münster 

1454 


17 
N 


! 
) 10 


Keidelb 
er 8 


192 ae 


" 53 " " " " 
„ 43 " " 55 " „ 
* 50 7 " 60 * 7 
" 24 „ " 4 „ 1 
7 46 * * 24 * * 
" 51 " 49 „ „ 
n 19 " 1 me: | " 
n 76 1 n Dis " 
" 58 „ 5 1 
" 30 " ” 10 „ „ 


— . — 


München 5734 5 . Al Bar Re, Münfter 1454 2 
Leipzig 4147 0 & 695 „ h 71 „ “ Straßburg 1418 5 
Bonn 3275: 5 ee „ Jena 1208 „ 
Freiburg 2350 1 = 3 M . Würzburg 1360 jr 
Halle 2128 4 STORE 55 e a Gießen 1118 5 
Göttingen 1925 75 9 1 N Königsberg 1080 x 
Heidelberg 1922 5 5 131 5 7 34 „ 5 Erlangen 1067 5 
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Breslau 1920 immatrik. „ De ee Kiel 8 
Marburg 1717 1 6 5 90 28 ;,, 1 Roſtock 661 % 
. 


ſein. Immerhin kann der Nahkampf in dieſem 
hügeligen, mit maſſiven Gebäuden beſetzten 
Teil ſich recht blutig geſtalten. 


Thorn, den 3. Auguft. 


— Landwehr⸗Dienſtauszeichnung 1. und 
2. Klaſſe. Der Kaiſer hat beſtimmt, daß auch 
für die im Offizierrange ſtehenden Militärbe⸗ 
amten unter den für Offiziere und Sanitäts⸗ 
offiziere gültigen Feſtſetzungen Vorſchläge zur 
Verleihung der erſten Klaſſe der Landwehr⸗ 


Dienſtauszeichnung ihm vorgelegt werden 
dürfen, ferner daß auch die Vorſchläge zur 
Verleihung der zweiten Klaſſe der Landwehr⸗ 
Dienſtauszeichnung an dieſe Beamten zur aller⸗ 
höchſten Entſcheidung zu bringen ſind. Im 
Anſchluß hieran ſind folgende Abänderungen der 
Heerordnung eingetreten: 

Auf die zweite Klaſſe der Landwehr⸗ 
Dienſtauszeichnung haben nach vorwurfsfrei 
erfüllter geſetzlicher Dienſtpflicht in der — und 
Landwehr erſten Aufgebots diejenigen Perſonen des 
Beurlaubtenſtandes Anſpruch, welche 

A) einen Feldzug mitgemacht oder an einer 
ſonſtigen kriegeriſchen Unternehmung teilgenommen 
haben, die einem Feldzuge gleich zu erachten iſt; 

B) aus dem Beurlaubtenverhältnis nach Ableiſtung 
einer aktiven Dienſtzeit a) von 1 Jahr vier Uebungen 
von mindeſtens je 13tägiger Uebungsdauer oder im 
ganzen mindeſtens 17 Wochen oder b) von über 1 bis 
2 Jahren im ganzen mindeſtens 52 Tage oder e) von 
über 2 Jahren im ganzen mindeſtens 38 Tagen zum 
aktiven Dienſt eingezogen geweſen ſind. 

O) nach abgeleiſteter geſetzlicher aktiver Dienſt⸗ 
pflicht noch mindeſtens 4 Monate aktiv gedient haben. 

Perſonen des Beurlaubtenſtandes, welche 
zu dem Zeitpunkte, wo ſie den Anſpruch auf 
die Landwehr⸗Dienſtauszeichnung erſter oder 
zweiter Klaſſe nach Ziffer 1 und 2 erlangen 
würden, zum aktiven Dienſt einberufen ſind, 
erwerben ihn — die Erfüllung der ſonſtigen 
Bedingungen vorausgeſetzt — erſt nach ihrer 
Wiederentlaſſung. 

— Nach § 135 des Invaliden - Ber- 
ſicherungsgeſetzes verliert eine Quittungskarte 
ihre Gültigkeit, wenn * nicht innerhalb zweier 
Jahre nach dem auf der Karte verzeichneten 
Ausſtellungstage zum Umtauſch oder zur 
Verlängerung der Gültigkeit eingereicht iſt. 
Ein Aufdruck a der erſten Seite jeder 
Quittungskarte weiſt auf dieſe Beſtimmung 
hin. Trotzdem kommen faſt täglich Quittungs⸗ 
karten zur Ablieferung, die über dieſe Dauer 


5 


hinaus ſich in den Händen der Verſicherten 
befunden haben, deren Gültigkeit nicht ver⸗ 
längert worden iſt, und die deshalb ungültig 
geworden ſind. Die Verſicherten ſetzen ſich 
dadurch der Gefahr aus, daß ihre erworbene 
Anwartſchaft auf eine Rente erliſcht. Um die 


Verſicherten vor Nachteilen zu bewahren und 
die verſpätete Ablieferung von Quittungs karten 
nach Möglichkeit einzuſchränken, ſei ausdrück⸗ 
J jene Geſetzbeſtimmung aufmerkſam ge⸗ 
macht. 


*Die Unſicherheit auf derEiſen⸗ 
bahn. Ein Reiſender des Zuges Oldenburg⸗ 
Bremen machte der „Nordweſtd. Morgenztg.“ 
Mitteilung über einen anſcheinend beab⸗ 
ſichtigten Raubanfall. Danach habe 
ein Mann, der oben auf dem Dache des 
Wagens auf dem Bauche lag, in die Coupes 
hineingeſehen, dadurch, daß er ſich mit dem 
Oberkörper hinunterbeugte und verſuchte, an 
Der. Seitenwand des Wagens hinunterzu⸗ 

ettern. 


Er Klaſſe befindlichen Herrn verhindert. 


— 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 1 
nannte 8 uſancemäßig vom Käufer 


an den Verkäufer vergütet. 5 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
bündig hochbunt und weiß 783 Gr. 179 Mk. dez. 
inländiſch rot 766 Gr. 172 Mk. bez. 


tranſito rot 745 Gr. 121 Mk. dez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 678 - 738 Gr. 
138 - 143 Mk. bez 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 155157 Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winters 262 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch Winter⸗ 258 265 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen. 8,10 8,40 Mk. bez. 
Roggen⸗ 9,20 - 9,85 Mk. bez. 


Magdeburg, 2. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,40 8,70. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 6,70 - 7,00. Stimmung: Felt. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,62 ¼ 18,75. Kriſtallzucker 
1 mit Sach —, a Gem. Raffinade mit Sack 
18,37½ —,— —. Gem. Melis mit Sack 17,871/,— 18,00. 
Stimmung: Feſt. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 17,55 Gd. 17,60 Br., 
per September 17,60, Gd., 17,70 Br., per Oktober 17,60 
Gd, 17,70 Br., per Oktober⸗Dezember 17,65 Gd., 
17,60 Br., per Januar⸗Dezember 17,85 Gd., 17,95 Br. 

eſt 


Köln, 2. Auguſt. Nübsl Ioko 60,50, per Oktober 
61,00. Wetter: Helß. 


Hamburg, 2. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos 75 tember 40%, d., per 
Dezember 40¾ Gd., per März 41%¼ 

Mai 41¾% Gd. Ruhig. 


Hamburg, 2. Auguſt, abends 6 Uhr. Zucker 
markt. e rei 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Auguft 17,65, per September 17,65, per 
Oktober 17,65, per Dezember 17,70, per März 17,95, 
per Mai 18,15. Ruhig. 


Gd., per 


Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paſſierten ſtromab: Von B. K. Epſtein 
u. a. per Aramski, 11 Traften: 700 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 1600 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 1050 kieferne Sleeper, 4100 kieferne einfache 
Schwellen, 8070 Rundelſen, Von Ch. Lubjinski per 
Kunacki, 3 Traften: 2212 kieferne Rundhölzer. Von 
M. Nimetz per Pulik, 9 Traften: 12 500 kieferne 
Rundhölzer, 1200 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 3100 kieferne Sleeper. Von M. Nimetz per 
Bromberg, 7 Traften 3880 kieferne Rundhölzer, 2300 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 6000 
kiefer Sleeper, 1200 kieferne einfache Schwellen. 


Faches. 
Schneider -Akademle 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 
Prämllort Dresden 1874 u. Berliner 8ewerbe- Ausstellung 1874 
N euer Erfol + , Prämiiert mit der goldenen Medaille 

„ in Frankreich 1 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach er 28000 en le achlehranstaltder eit de . 1859. 
Bereits uber 
an b 
und 


ermittelunge kostenlos 
Die Direktion. 


Bekanntmachung. 


Die unbefugte Benutzung der 
Landparzellen in Gut Weißhof zur 
Weide ift verboten. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden in jedem zur An⸗ 
eige gebrachten Fall gemäß F. F. 
b. G. vom 1. April 1880 verfolgt. 

Thorn, den 10. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In den zu Arbeiterwohnungen 
hergerichteten Gutsgebäuden unſeres 
Gutes Chorab bei Swierczynko 
werden zum 1. Oktober 


Die Oekonomie 


auf 


vergeben. 


auch gegen Einſendung von 1 Mk 


d. J. erbeten. 
Thorn, den 23. Juli 1906. 


2 Wohnungen Brüderſchaft. 
mit je 4 Morgen Land frei. 
Unbeſcholtene Arbeiter, welche bei Gol dene Medaille. 
mäßigem Pachtzins ſich zur Forſt⸗ ae 
arbeit gegen die ortsüblichen Akkorb- . 


und Tagelohnſätze verpflichten wollen, 
werden erſucht, ſich bei dem Förſter, 
Herrn Würzburg in Ollek bei 
Swierczynko unter Vorlegung einer 
polizeilichen Beſcheinigung bezüglich 
ihrer Unbeſcholtenheit zu melden. 
Herr Förſter Würzburg iſt beauf⸗ 
tragt, etwaige Bewerber über die 
Bedingungen und die örtlichen 
Verhältniſſe zu unterrichten. 


Thorn, den 29. Juli 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern pp. für das 2 Vierteljahr 
des Steuerjahres 1906 find zur 
Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 16. August d. Js. 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibu g an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathaufe — Zimmer 
Nr. 31/32 während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 
eitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt, und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend ver⸗ 
zögert wird. 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thor, Coppermicnssirase. 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 


Anfertigung nach Mass. 


Modelle zur Ansicht. 


Tapeten! 


Sold-Tapeten „ 20 


Thorn, den 25. Juli 1906. S ö nal iter⸗ | ä 
5 Der Wagiftrat — elne] Ser Hana] e. 
Steuer-Abteilung. Metall- und Nolz-Särge Böcherlbräu unter Nohlenſdurebrud abgezogen. 
Hell Lagerbier . 10 h 3,00 
Bekanntmachung. damen, Kissen und Deren | Dunket Daserbier - > > > 300 2% 44 | 3:0 
eden Autafer, enthalten dem ae Zach Münchener Art 300 | 200 % | 350 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ O. Bartlewski, Nach Pilfner Art rn er 2 5 0 
leitungen in Thorn⸗Mocker ge. Segleritraße 12 Pille ner Urquell. 
fordert werden können, liegt in 2 5 50 0.75 
e hac Sk | ma e.. 
u öffentlich zur Ein 
Be Hausbeſitzer aus und find | ＋ Münchener 
nerungen gegen dasſelbe feitens J 3 Löwenbräu. 3 4,25 2,50 0,50 — 
der Intereſſenten innerhalb einer | 


jäkluſivfriſt von 21 Tagen nach 
eendeter Offenlegung beim Magiftrat 
anzubringen. ir machen daß 
beſonders darauf aufmerkſam, da 
die zur Einquartierung verpflichteten 
Hauseigentümer, falls ſie innerhalb 
der geſetzten Friſt Erinnerungen 
gegen das Kataſter nicht anbringen, 
r Beſchaffung der Quartiere nach 
aßgabe des Kataſters ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Höhe der Servisſätze 
verpflichtet ſind. 
Im Bedarfsfalle werden den 
Grundſtücksbeſitzern Quartiere ſeitens 
des Servisamts nachgewieſen werden. 


Quantum frei ins Haus 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
eſchehen iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 


N * DE THOMPSO 
9 f 2 5 2; 
Bekanntmachung. IT 
— 
zo 
a 


|SEIFEN-PUIV 


ege. 

Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 
n gegen dieſe 

erbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 

Thorn, den 17. April 1906. 


Der Magiſtrat. 


Il höhere Maschinenbat- 
falle in. ene 


Der nächſte Kurſus beginnt am 
15 Oktober 1906. a 
Zum Eintritt ſind erforderlich: 
die Reife für Ober⸗Sekunda und 
2 jährige praktiſche Betätigung oder 
der Nachweis der Befähigung durch 
Prüfung und dreijährige Praxis. 
Die Reifezeugniſſe befähigen für 
die Stellungen der techniſchen Eiſen⸗ 
dahnſekretäre und der Betriebs» 
ingenieure bei der Staatsbahnver⸗ 
waltung ſowie zum Konſtruktions⸗ 
ſekretär der Kaiſerlichen Marine. 
Das Programm wird koſtenfrei 
zugeſandt. 
Der Direktor. 


wenig geb t 

Fahrr ad unſtündehalber 

für jeden Preis 5 zu verkaufen, 
Waldſtraße 29 UI. 


der Welt 


Zu haben 
den meisten 
Geschäften. 


Liebhaber 


roſigem 
weißer, 


nur die allein echte: 


Stechenpierd-Lilienmilch-Seile 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
a St. 50 Pf. bei: 
& Co., Paul Weber, 


Löwen - Apotheke und 
Apotheke. 


unſerem neuen Schießſtand⸗ 
Grundstück in Grünhof iſt zu 


Die Pachtbedingungen liegen bei 
unſerem Vorſtandsmitgliede, Herrn 
Uhrmacher Scheffler, Breite 
ftraße, zur Einſicht aus und können 


abſchriftlich von dort bezogen werden. 

n den Vorſtand der unterzeich⸗ 
neten Brüderſchaft zu richtende Pacht⸗ 
gebote werden bis zum 8. Auguſt 


Friedrich Wilhelm ⸗Schützen⸗ 


Prämiier! Paris 1902. 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 


Man verl. koſtenfr. Mufterb. Nr. 583 
Gehr. Ziegler, Lüneburg. 


Kleingemachies Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Fritz Ulmer, Mocker. 


eines zarten, reinen Geſichts mit 
jugendfriſchen Ausſehen, 
ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint gebrauchen 


mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Adoll Leetz 
J. M. Wendisch Nchi., Anders 
M. Baral- 
kiewioz, Adolf Maler, in der 
Rats- 


auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussischen 
Renten - Versicherungs - Anstalt in Berlin. 


“Leibrenten Fenice Vrsicherungsansat, 


mene Altersversorgung. 
Kapitalversicherung für Studi Militärdiens: 
Aussteuer. — Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung. 
Ka italien Portofreier Rentenbezug ohne Lebenszeuguls 
p unter den von der Direktion zu erfahrenden Be- 
dingungen. — Strengste Verschwiegenheit. 
Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostenfrei bei: F. Pape in 
Danzig, Ankerschmiedegasse 6. Benno Richter, Stadtrat in Thorn. 


Wir offerieren die 


— 


ultan & bo. 6. m. b. U. 
dine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfeblen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke Nr. 3: per Pfd. 1. 30 IIlłæ. 
B. Wegner & Co. 


Erste u. älteste. Kaffee-Rösterel U. Preßhefe-Nlederlage 


Gegründet 1863. Brücdtenitraße 25. 


| 


vertreter Paul Kru 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: 


1 Flaſche Pomril mit — Pfg. inkl. Glas. 


Katharinenstr. 4 Fillale Thorn, Latharinenstr. 4 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


1 fie nile Druktale FI 


ist die beste Empfehlung für einen Geschäftsmane, 
der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch nach 
— dieser Richtung hin repräsentieren will! === 


N BEA 
Zur Anfertigung aller «m 


kaufmännischen Drucksachen 


wie: Fakturen, Mitteilungen, Briei- 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 
Schreiben, Besuchsanzeigen, Post- 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, Paketadressen, Paket- 


Begleitadressen, Kuverts, Adress- 
karten, Katalogen, Preislisten etc. etc. 


ren her Zug 


Soglerstraße fi — b. L I. = Seglentraße fl 


Druck und Verlag der Thorner Zeitung, 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Defen für ganze 
Neubauten unter Zufiherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


| a. Bangeschäft. 


In meinem neuerbauenden Haufe, 
Brombergerſtraße hierſelbſt find 
die Ladenräume nebſt Zubehör, 
zu einem 


Kolonialwaren - Geschäft 
mit Ausschank 


vermöge ſeiner Lage ſich vorzüglich 
eignend, vom 1. Oktober d. Js. zu 
vermieten. 

Adolph Geduhn’s Ww., Thorn 3. 
er ee en ee 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann 


Laden 


mit angrenzendem Zimmer von 
ſogleich oder 1. Oktober zu verm. 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ofort oder ſpäter zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Laden ce Wohnung 


grenzender 
zur Speiſewirtſchaft geeignet per 
1. 10. zu vermieten. 

Murzynski, Araberſtr. 5. 


Große Werkitatt 


fowie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Perkauishalle 


Kirchhofſtraße u. Culmer Chauſſee 
Ecke per ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Nähere Auskunft erteilt 
Herr Baugewerksmeiſter Immanns, 


Kirchhofſtraße 6. 


Wilhelmsplatz, 
Bismarckſtraße 1 und 5 


hochherrschsitl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27 


1 Wohnung 
von 2 Zimmern, Kabinett, Küche 
und allem Zubehör, von gleich oder 
1. Oktober zu vermieten. 
Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 


Wohnung 2-3 Zimmer mit 


Zubehör u. etwas 
Garten, Bromberger Vorſtadt bevor⸗ 
zugt, von kinderloſem Ehepaar ſofort 
geſucht. Angebote u. W. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Herrschaftl. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten Näheres 
Brückenſtraße 13, II. 


Serecktestr. 151 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badeftube, 

Küche und Zubehör, III. Etage, ift 

v. 1. Okt. ab für 600 M. zu verm. 
Gebr. Casper. 


Brückenſtraße 20 


1 Keller zu gewerbl. Zwecke, vom 
1. Oktober cr. zu vermieten. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Kl. Wohnungen 29 40. vor 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per fofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13/15. 
Näheres beim Vizewirt 
Witkowski daſelbſt. 


K 
ine Wohnung, 2 Vorderz. nebſt 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. 
zu verm. Bäckerſtr. 47. 


Breitestrasse 37, J Treppen. 
i Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver» 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Herrn 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz JablonskL 
3 — 


1 Wohnung 
3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 2 J. 


Hnchherscalt. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchera. 


In dem Gemeindehauſe der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, Schiller ſtraße 10 


iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 


1. Oktober zu vermieten. 
Möhl. Immer Topsermicustee.ss,t. 
Möbl. Zimmer deten 


Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 5. Auguſt 1906. 

Altſtädtiſche evange iſche Kirche. 
Morgens: 8 Uhr: Kein Gottes dienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 

Neuf. ev. Kirche. Vormittags 
Vormittags 8 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer Vormittags 
9½ Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Superintendent Waubke. Nachher 
Beichte und Abendmahl. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Divifionspfarrer 
Krüger. Vormittags 11 Uhr: 
Kinder » Gottesdienſt (Miſſions⸗ 
ſtunde). Herr Divifionspfarrer 
Krüger. 

Evang. lutheriſche Kirche (Bacheſtr. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dien 
mit Abendmahl. Beichte 9 Uhr. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Prediger Arndt. 

Baptiſten⸗Kirche. Vormittags 9½ 
Uhr: Gottes dienſt. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. Abends 6 Uhr: 
Jugendverſammlung. 


Thorner Entdaltiamkeits : Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag, im Vereinsſaale, Gerechte⸗ 
ſtraße 4 (Mädchenmittelſchule.) 

Evang.:Bex einſchaft Toppernicusſtr. 
13, I. Vorm 9½ Uhr: Predigt. 
Herr Prediger Haſſenpflug. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Herr 
Prediger Haſſenpflug. Nachm. 
5 Uhr: Jugendverſammlung. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangeliſations⸗Kapelle, 
Bergſtraße (beim Bayerndenkmal), 
Nachm. 2 Uhr: Sonntagsſchule, 
5 Uhr: Evangelifations: Verſamm⸗ 
lung, 7 Uhr: Blaukreuz⸗Ver⸗ 
ſammlung. 

Mädchenſchule Mocker. 
10 Uhr: Gottes dienſt. 
Pfarrer Johſt. 
und Abendmahl. 

Schule in Schönwalde. 
5 Uhr: Gottes dienſt. 
Pfarrer Johſt. 

Ev. Gemeinde Rudak Stewken. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt 
in Stewken. Darnach Unter⸗ 
redung mit den eingeſegneten 
Mädchen. Herr Prediger Hammer. 


Thorner Marktpreiſe. 


—— 2 —— — — 
Inledr 
eis. 
Weizen 100 Kg. 16 
1 


Vorm. 
Herr 
Nachher Beichte 


Herr 


Roggen . 
Gerſte „ 
Bh a 
troh (Richt⸗) 0 
Pen + 
artoffeln 50 Kg. 
Rindfleiſch Kilo 
She 4 id i 
e * 
ae eiſch . 
en . 
ander . 
ale „ 
Schleie . 
Hechte . 
suis wir 
Bar che | “ 
Karauſchen 320 
Weißfiſche ie 
Flundern 
Krebſe Schock 2 — 
Puten Stück —— 
Gänſe 8 
Enten aar 
Hühner, alte Sräch 
1 junge Paar 
auben . 
Gurken MOL 
Blumenkohl Kopf 
Weißkohl R. e 
Butter 1 Kilo 
Eier Schock 2 
Aepfel Pfund — 20 
Birnen 5 
Zwiebeln Kilo — 20 
Mohrrüben . 
Grüne Bohnen Pfund — 
Schoten 5 
Blaubeeren Liter 
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an Roman von H. G. von Bromberg. . 


In wenigen Minuten hatte Schönlein die nahe Kaſerne 
erreicht. Auf Stube 50 traf er Höfchen allein und marſch⸗ 
bereit. Anſtatt, was nahe lag, den Freund über den Grund 
ſeiner Verſpätung zu befragen oder ihm mit dem Vorwurf 
der Unpünktlichkeit zu begegnen, rief Schönlein, vom Treppen⸗ 
1 beßer ed 111 . ya 1 Willy, 

eſter Ordnun u ſiehſt den en n 
der Welt vor dir!“ . ges 

„Was heißt glüdlichiten Menſchen der Welt?“ fragte 
Höfchen trocken. „Es iſt alles klar!“ rief Schönlein begeiftert. 
oft beide, fie und ich! Sie liebt mich!“ — „Ah!“ — 

öſchen verſtand. Schönlein ſprach von Hedwig. Mit 
ironiſchem Lächeln entgegnete er: „Das muß fie dir aber erſt 
ſelber ſagen.“ — „Sie hat mir's ja eben gejagt, Willy!“ 
Nase willſt du denn das erzählen, Anton, mir?“ fragte 
Höfchen mit ironiſchem Lächeln. laube mir,“ rief Schön⸗ 
lein gekränkt, „ich rede dir doch nichts vor!“ — „Sie hat 
bir 7 f. ie Tb 15 a 95 „e en n dat fies mir gejagt und 
agte, o e er 1 
„Bitte cen ite, arf, hat ſie geſagt 
Ein eigentümliches Gefühl durchzuckte 
5 m Eiferfucht ? 75 Aicherl 
enbuhler von unten herauf prüfend maß, erwog er 
einen Augenblick das Dafür und Dawider. Gleich 8 5 
nahm ſein Geſicht einen mitleidigen Ausdruck an; er legte 
Schönlein ſanft die Hand auf die Schulter und ſagte mit 
Freundlichkeit: „Du bift verrückt, mein Kind.“ 

„Alſo, Willy,“ beteuerte Schönlein, „ich gebe dir mein 
Wort “, — „Ich kann meine Erklärung nur wiederholen, 
Anton.“ — „Nun,“ rief Schönlein beleidigt, „dann iſt ja 
bach Ege Wort überflüſſig.“ — „Das if es,“ bekräftigte 


Dann iſt's auch überflüſſig, dir zu erzählen, d e 

in Wahren nie ehe dich intereſſiert Pen — 10 5 
ch . . . ?, Höſchen lachte laut auf, aber es war ein ge⸗ 
zwungenes Lachen. 

Jetzt wird die Sache ſpaßig! Anton, ensdieb! Du 
machſt mich ja beinahe eiferfüchtig 1” rief er. * er's bereits 
war, fühlte er deutlich. Der Spott ſollte die wahren Gefühle 
verbergen. Höhnend fuhr er fort: „Alſo ſo leicht haſt du 
mich aus dem Felde geſchlagen? Denk mal an, was du für 
ein Kerl biſt!“ 


Schönlein verlor die Ruhe nicht. „Du ſcheinſt tatſächli 
zu glauben, daß ich mir einen Spaß mit * a er 
gegnete er. „Du wirſt ja ſehen und hören.“ 
© 5 1A (tg 255 5 0 3 „So leicht iſt 
8 enn doch noch nicht, mein Junge!“ rief er ſchneidend. 
„So leicht nicht! Das merk dir mal 0 1 


PR verſtehe nicht,“ entgegnete Schönlein, dem jetzt 


8 bei di 
U 8 2 


ſchreiſt du mich denn ſo an?“ — „ 


eb ich PA ſchrie Höſchen; 
ich ſchrele nicht, du ſchreiſt!“ — 5 71 7 bei ich kein 
600 a „Ich ſpreche ganz gemütlich!“ 0 N bc dani 


degree alle drei angenehme Erſcheinungen. Höſchen hatte 
je a 
ſein. 


Halb 
ſchwoll, „weshalb du mich ſo anſchreiſt. Weshalb 


ilage zur Thorner Zeitung] 


ſchön. Ich bin ſolchen Ton nicht gewöhnt.“ — „Dann ge⸗ 
wöhne dich dran:“ 

„Mir iſt dein Benehmen geradezu rätſelhaft. Heute 
mittag ſpielſt du den Edelmütigen ...“ — „Ja, gewiß 
den Edelmütigen, — ſelbſtverſtändlich, Jammermann!“ unter⸗ 
brach ihn Höfchen wütend. „Es ſcheint dir aber leid ges 
worden zu ſein.“ — „Das iſt meine Sache! Und dann babe 
ich immer das Vorrecht, mein Junge, merk dir das!“ — „Du 
wirſt nur jetzt zu ſpät kommen, Willy,“ bemerkte der Erſatz⸗ 
mann gelaſſen. „Zu ſpät? Du — Trauerkloß, hätte ich 
beinahe geſagt. Sich nie für mich intereifiert | alter 
Lütgenſritze du!“ — „Ich weiß garnicht, weshalb du dich ſo 
ee Ueberführe dich doch. Befrage doch das Fräulein 


ſelber.“ 

7 werde mich überführen, ſelbſtverſtändlich, aber 
allein! Du kannſt nach Hauſe gehen.“ — „O bitte,“ ſagte 
Schönlein pathetiſch, „ich bin eingeladen. Außerdem liegt 
mein Lederzeug dort. — Wenn dir's — ich weiß ja nicht, 
— aber wenn dirs leid geworden iſt, dann will ich dir zu 
Liebe ja zurügſtehen, fo ſchwer mirs wird. Dann werde 
ich der Edelmütige fein.” — „Du?“ Zurückſtehen? Du 
80 ne nichts zurückzuſtehen, verſtanden? Das linke 

r tiefer!“ 

Schönlein machte unwillkürlich eine korrigierende Kopf⸗ 
bewegung, beſann ſich aber ſchnell und rief ſehr böſe: „Er⸗ 
laube mal, lieber Willy, ich kann ja eine gute Portion 
Grobheit vertragen, aber das, — das geht mir denn doch 
über die — über die Hutſchnur! Ich bin doch nicht dein 
Rekrut! Was fällt dir denn ein!“ Damit wandte er Höſchen 
beleidigt den Rücken und eilte ſpornſtreichs hinaus. Höfchen 
ſtand einen Moment verdutzt. „Was will er?“ fragte er ſich. 
n ohne Frage. Nun aber ſchnell, ich muß eher 

Noch vor dem Eingang zur Wachtſtube hatte er Schön⸗ 
lein eingeholt. Im Geſchwindſchritt rannte er an ihm 
vorbei und den gänzlich unbeteiligten Flurpoſten beinahe 
um. Gegen Höſchens lange Beine vermochten Schönleins 
kurze Beine nicht aufzukommen. In dieſer Erkenntnis ver⸗ 
langſamte letzterer abſichtlich — Schritt, ſodaß die Diſtanz 
wiſchen beiden mit jeder Minute wuchs. — — So nahte 
Nadebeils freudig erwarteter Beſuch. 

„ 


® 
Sergeant Barthel, der Mann mit der großen Hand, 
atte, wle wir willen, feinem Freunde bie — Kleckert, 
auer II und Wegeleben als geeignete Erſatzmänner vor⸗ 


gelehnt, ohne über das Warum ſich ſelbſt recht klar zu 
Was er gegen ſie ins Feld geführt Ja war geſucht. 

owenig wußte er, wie er dazu gekommen war, gerade 
den unſcheinbaren 1 auszuerwählen. Geſchah es aus 
perſönl Eitelkeit? War es unbewußte Ei ? Mer 


Eröffnungen des wahrheitsliebenden 


bobolßen angugweifeln, balls er einen Grund, wennglei 


u“ * 


— 


ei ſeroſt nicht zugeſtehen wle. Auf sen Gedanten 
einer Verwechſelung mit Lieschen kam er in ſeiner Aufregung 
nicht. Man hätte nun meinen ſollen, daß die Wendung der 
Dinge, da fie ja feinen Abſichten völlig entſprach, Höfchen 
erwünſcht gekommen wäre. Dem war, wie wir geſehen haben, 
nicht fo. Höſchen hatte kalkuliert, daß der erſtrebte Ausgang 
nur mit Aufbietung aller Klugheit herbeigeführt werden könne, 
daß es aller erdenklichen Abſchreckungsmittel bedürfen würde, 
um Hedwig von ihm, dem Vergötterten, nach und nach ab⸗ 
wendig zu machen. Schönlein, davon war Höſchen überzeugt, 
ſtand ein ſchwerer Kampf bevor. 

Und nun war Ueberraſchendes geſchehen. Das Unglaubs 
liche war Ereignis geworden. Ein Gegner, der Höſchen am 
wenigſten gefährlich erſchienen war, hatte ihn, den Unbeſieg⸗ 
baren, auf den erſten Hieb geſchlagen! Dieſen Ausgang, 
welchen er bei natürlicher, ſeinen Berechnungen entſprechender 
Entwickelung der Dinge, nach Ueberwindung ſchwieriger 
Hinderniſſe als einen Sieg ſeiner perſönlichen — ge⸗ 
feiert haben würde, empfand er unter den vorliegenden Um⸗ 
ſtänden als eine vernichtende Niederlage, die Ehrgeiz und 
Eiferſucht gewaltig ſtachelte. — 

„Wo tft denn Herr Schönlein? Haben Sie ihn nicht 
etroffen?“ fragte Radebeil verwundert, als Höſchen allein 
am. „Der wird wohl nachkommen,“ erwiderte der Gefragle 
verdrießlich. „Herr Schönlein ſpielt ja aber garnicht Skat, 
hören Sie mal!“ „Herrgott!“ fiel es Höfchen ein, „daran 
habe ich ja garnicht gedacht. — Wiſſen Sie,“ ſagte er, „die 
ganze Geſchichte beruht nämlich auf einem Irrtum. Das 
nächſte Mal bringe ich einen andern mit.“ 

„Schlaumeier!“ lächelte Radebeil pfiffig, „den Irrlum 
kennen wir ſchon.“ Er wollte Hedwig rufen. Höfchen hielt 
ihn zurück und ſagte: „Laſſen Sie nur, das eilt nicht. Iſt 
Herr Roſenberger ſchon hier?“ Dabei klopfte er ſchon an 
deſſen Tür. „Herein!“ rief's innen und Höſchen trat ein. 
„Na, wie geht's?“ „Gut, Herr Unteroffizier |” entgegnete 
Roſenberger. Da er ſtramm ſtand, ſagte Höſchen, er möge 
ſich doch rühren, das Militäriſche fiele hier fort. 

Geſtalten Sie, Herr Unteroffizier,“ hub Roſenberger 
mit Berechnung an, „daß ich Ihnen beſtens gratuliere zu 
Ihrer Fräulein Braut.“ 

Höfchen überlegte einen Augenblick, dann fragte er ernſt⸗ 
haft: „Welche meinen Sie? — Ach ſo!“ ſetzte er ſchnell 
hinzu, „Sie ſprechen von Fräulein Radebeil, — na ja; ſie 
iſt es ja eigentlich noch garnicht. Gefällt fie Ihnen?“ — 
„Entzückend, — die verkörperte Anmut überhaupt!“ ſchwärmte 
der Einjährige. 

Höſchen, nicht wenig geſchmeichelt, meinte: „Ja, ja, 8 
iſt mir auch nicht leicht geworden. — Sie hallen ſchon 
wieder das rechte Ohr zu hoch. — Hm, fagen Sie mal, — — 
Schönlein kennen Sie doch?“ Roſenberger bejahte. 

„Was halten Sie eigentlich von dem?“ — „Ich kenne 
den Herrn nicht näher, Herr Unteroffizier,“ lautete die zurück⸗ 
haltende Antwort. „Was meinen Sie, könnte der einem 
wohl gefährlich werden?“ — „Der Herr Sergeant?“ — „Ich 
meine, hätte man Grund, auf Schönlein eiferfüchtig zu ſein?“ 

Der Einjährige machte ein überaus bedenkliches Geſicht 
und ſagte: „Das wage ich nicht zu entſcheiden, Herr Unter⸗ 
offtzier.“ — „Darüber find Sie im Zweifel?“ rief Höfchen, 
während ſeine Stirn ſich in Falten zog. „Sie verſtehen mich 
wohl nicht. Ich meine Schönlein und ich. Wir beide als 
Nebenbuhler.“ — „Das lann ich wirklich nicht ſagen,“ wand 
ſich Roſenberger. 

Höſchens Geſicht verdüſterte ſich immer mehr. „Das 
kommt ja ſo komiſch raus, hören Sie mal.“ — „Sie müſſen 
ja den Herrn beſſer kennen, Herr Unteroffizier. Vor allen 
Dingen müſſen Sie doch Ihr Fräulein Braut kennen!“ 
Roſenbergers Zweck, Höfchens innerſte Gefühle auf kluge 
Weiſe 3 9 5 war erreicht. 

* 


„ 
0 

Inzwiſchen ſaß Schönlein, welcher bald nach Höſchen 
ſich eingefunden hatte, im Nebenzimmer auf dem weichen 
Sofa vor dem Kaffeetiſch und unterhielt ſich ſchüchtern mit 
Hedwig, welche von Papa Radebeil ihm als Aelteſte vor⸗ 
1 worden war. Hedwig wußte von Höſchens Ankunft; 

ie Bevorzugung Roſenbergers verletzte ſie, doch ließ ſie ſich 
nichts merken. 

„Bitte die Herren zum Kaffee!“ rief Radebeil Lieschen 
zu. Hedwig verſchwand in der aus ſie bald 
mit dampfender Kanne zurückkehrte. Zu Höſchen, welcher auf 
Lieschens Ruf mit Roſenberger eingetreten war, ſagte ſie 


nehmen. Komm, Lieschen, ſetz dich rechts, „ — 
nicht au 


zu erſcheinen. „Laſſen Sie man,“ brummte er, „ich kann ja 


dich doch man!“ ſuhr & 


önlein ſanft n 
„Bleiben Sie ruhig ſitzen.“ 


Nach dieſer anmutigen Vorſzene begann der Kaffeeſchmaus. 
Infolge Höfchens eren wollte die Unterhaltung nicht 
recht in Fluß kommen. ter Radebeil merkte ſehr bald, 
daß da etwas nicht ganz richtig ſei. Seine diesbezügliche 


bha ee 
ſeder und ſagte: 


Frage beantwortete Hedwig mit gleichgültigem Achſelzucken, 


Höfchen, der bisher mit keinem Worte an dem Tiſchgefpräch 
ſich beteiligt hatte, mit ſtummem Kopfſchütteln und einem 
Geſicht wie ſieben Tage Regenwetter. Abſichtlich nahm 
Hedwig nicht die geringſte Notiz von ihm, deſto lebhafter 
beanſpruchte ſie ihren rechten Nachbar. „Ach,“ rief ſie, „ich 
freue mich doch zu ſehr auf das nächſte Donnerstagskonzert. 
cum de Sie wieder Solo ſpielen? Sie ſpielen doch zu 

n 

Schönlein errötete, Lieschen ſeufzte, Höſchen packte feine 


Taſſe, trank ſie mit einem Zuge leer, ſetzte ſie klirrend nieder 


und rief wütend: „Na Proſt!“ — „Darf ich Ihnen noch ein 
889 einſchenken ?“ fragte Hedwig mit liebenswürdigem 
eln. 


„Danke, ich muß überhaupt gleich gehen,“ gab Höſchen 
rauh zurück. „Oho!“ rief Nadebeil. & eilig haben wir's 
nicht. Was iſt Ihnen bloß? Sie find ja ſchrecklich verſtimmt 
heute.“ — „Verſtimmt? Im Gegenteil. Furchtbar vergnügt 
bin ich.“ — „Na, ich danke ſchön!“ rief Hedwig entſetzt. 

Roſenberger lachte und ſagte 8 „Was 1 
Sie da für ein grünes Band am Rock, Herr Schönlein 
fragte Hedwig. 

„Von einem perſiſchen Orden,“ erklärte der Gefragte und 
ſetzte beſcheiden hinzu: „Ohne beſonderes Verdienſt erworben. 
Ich erhielt ihn als der Schah das Er Mal Hier zum Bes 
ee Ich hatte das Glück, zufällig linker Flügelmann 
zu ſein. 

Hedwig meinte, ſie fände das zu hübſch, einen Soldaten 
mit einem Orden. Lieschen fand das natürlich auch. Höf⸗ 
chen lehnte ſich, die Beine übereinanderſchlagend, großtueriſch 
in ſeinen Stuhl. „Herr Roſenberger,“ hub er an, „haben 
Sie meine Medaille ſchon geſehen ?“ 

„Eine Medaille?“ fragte Radebeil verwundert. „Haben 
Sie denn eine Medaille?“ — „Gott ſei Dank.“ — „Davon 
weiß man ja noch garnichts!“ — „Weil man damit nicht 
prahlt, wie andere Leute.“ Schönlein erhob ſich beleidigt. 
„Soll das etwa eine Anſpielung auf mich...“ Wieder 
zog Hedwig ihn zurück und ſagte: „Beruhigen Sie ſich, 
Herr Schönlein.“ 

„Was iſt denn das für eine Medaille ?” fragte Lieschen. 
Höſchen warf den Kopf ſtolz in den Nacken, ſchloß die Augen 
und ſagte: „Rettungs.“ Allgemeines Staunen. „Wofür 
denn ?“ — „Das werde ich vielleicht fpäter mal erzählen.“ 

„Herr Höfchen,“ erklärte Schönlein, „hat vor vier Jahren 
bei einer Ueberſchwemmung in Schleſien fünf Menſchen das 
Leben gerettet. Allgemeines Staunen. — Ob denn das 
wahr ſei?“ Höfchen: „Nee. Schoͤnlein: „Was? Das iſt 
nicht wahr?“ Höſchen! „Nee.“ Schönlein: „Da hört doch 
aber alles auf!“ 

Höfchen, biſſig: „Es war nicht vor vier Jahren, ſon⸗ 
dern vor fünf Jahren, und es waren nicht fünf Deren, 
fondern drei Menſchen. Wenn du was erzählſt, erzähle es 
W garnicht.“ 

bhaftes Hin und Her, Lobreden und Glückwünſche! 
Höſchen ſel ein Held — weshalb er denn das nicht ſchon 


en erzählt habe, und ob man denn die Medaille mal zu 
bekommen werde. Hedwig war entzückt, entdeckte e 
elden⸗ 


Sabbe einen Soldaten mit zarten Händen.“ Lieschen ſeuſzte. 
chönlein verbarg ſchamhaft feine zehn Finger unter dem 
Tiſch und fagte errötend: „Nicht doch.“ 


davon gehört habe: 175 lange. Ich kenne überhaupt die 


(Schluß folgt.) 


Nach zwanzig Jahren. 
Ein Erlebnis von Paul Bliß. 
Machdruck verboten.) 


Wie allzährlich machte ich eine Wandertour, um dem 
Staub und Dunſt der Hauptſtadt ein wenig entrückt zu ſein. 
— Der Zufall führte mich diesmal in die Gegend meiner 
heimatlichen Gefilde, in deren Nähe ich feit ken Jahren 
nicht gekommen war. — Als ich in das kleine Städtchen 
meinen Einzug hielt, beſchlich mich ein Gefühl leiſer Wehmut, 
denn jedes Haus, jeder Garten, ja faſt jeder alte Baum 
weckte zahlloſe Erinnerungen in mir auf, Erinnerungen an 
die goldigen Tage einer wilden, fröhlichen Jugendzeit; — 
ach, damals lebte noch die ganze ungebändigte und unge⸗ 
gügelte Kraft des gefunden Naturkindes in mir; das alte 

auernblut der Vorfahren pulſierte in den Adern und hämmerte 
an den Schläfen; und tauſend Tollheiten brütete das jugend⸗ 
liche Hirn aus, wilde Späße und waghalſige Ungezogenheiten 
— die Zeichen einer ſprudelnden geſunden Kraft, die keinen 
Anlaß hat, ſich voll „auszuleben“, die, in das ganze enge 
Getriebe der Kleinſtadt eingeſchloſſen, dieſe Grenze durchbricht 
und darüber hinausſtürmt, nur um zu wiſſen, daß man auch 
lebt, nur um ſich aus utoben . 2 

Zwanzig Jahre ſind nun darüber hingegangen, und alles 
ſteht noch genau ſo, als hätte ich es erſt geſtern verlaſſen. 
Nur hier und da ein neues Gebäude oder ein neuer Anſtrich, 
ſonſt aber kein Hauch eines neu begonnenen Jahrhunderts. 
In der Kneipe „Zum goldenen Stern“ am Markt traf ich 
einige Bekannte, ehemalige Spiel- und Schulgenoſſen. Es 
gab ein fröhliches Wiederſehen, ein Fragen hin und her, — 
was man fo alles nach einem zwanzigfährigen Fernſein zu 
ſagen und zu fragen hat, — und ſchlleglich ſſetzten wir uns 
zu einer ſolennen Kneipe zuſammen. 

Die Unterhaltung wurde lebhaft, denn der gute 9er 
Rauenthaler macht heiße Köpfe. e lehnte ich mich 
in dem alten hohen Lederſeſſel, dem Stuhl für Ehrengäſte, 
zurück, ſchloß die Augen und ließ das lebhafte Geſpräch über 
mich e. Was da alles wieder aufwachte und mit 
plaſtiſcher Lebendigkeit vor meiner Seele ſtand! Die ganzen 
Jahre der Schulzeit wurden wieder lebendig, denn die Freunde 
ringsum erzählten all die tollen Späße und all die wilden, 
dummen Streiche, die wir damals mit den Lehrern und Vor⸗ 
geſetzten ausgeführt hatten. Einer wußte immer noch mehr 
zu berichten als der andere. Und ſchließlich war alles eine 
helle, ausgelaſſene Fröhlichkeit. — Und plötzlich, während die 
Freunde ſo weiter erzählten, kam mir auch eine Szene von 
ehedem ins Gedächtnis, eine Szene, de mich damals mit 
Grimm und Groll erfüllt Hatte und die ich nun mit Blitzes⸗ 
ſchnelle noch einmal durchlebte. 

Da war em Lehrer geweſen namens Marte, ein langer, 
behender Kerl mit unglaublich langem Halſe, mit einem Kopf, 
der für den ſchmalen Körper viel zu dick war und zu allem 
Neberfluß noch einen Wald von Haaren trug. Dieſer arme 
Kerl hatte eine Frau, von deren Garftigleit und Energie das 
Städtchen tolle Dinge zu berichten wußte. Und dieſer Un⸗ 
glücksmenſch war die komiſche Figur der Schule. Auf ihn 
wälzte ſich alles, die ſchlechte Laune der Vorgeſetzten und die 
tollen Streiche der Schüler. Uud allem mußte er geduldig 
Stand halten, um nicht Amt und Einkommen zu verlieren. 

Mir war damals der Unalücksmenſch noch aanz beſonders 


verhaßt, denn er hatte mich verſchiedene Male beim Rauchen 
abgefaßt und mich kaltlächelnd dem Direktor angezeigt. 

Ich wurde natürlich beftraft, aber ich ſchwur ihm Rache! 
Und von dem Tage an tat ich ihm Aergernis und ſpielte 
ihm Poſſen, wo nur ſich eine Gelegenheit dazu bot. 

Eines Tages rief er mich auf, ein Gedicht zu deklamieren, 
ein Gedicht nach meiner Wahl. 

Ich beſann mich einen Augenblick. Natürlich mußte ich 
ihm jetzt, coram publio, doch wieder einen kleinen Hieb ver» 
ſetzen! Da fiel mir ein Liebesliedchen ein, das damals viel 
geſungen wurde, und das ich abends von dem Geſinde 
unſeres Hofes gehört hatte. Ich begann alſo mit Pathos zu 
deklamieren: i 

Marthe, mach' dein Fenſter auf, 
Mit Blumen kommt der Freund; 
Marthe, mach' die Türe auf —“ 


doch weiter aber kam ich nicht, denn mit hochrotem Geſicht 
Ichrie Marte: „Komm' 'mal vor!“ Kaltblütig kam ich aus 
der Bank heraus und trat vor den Katheder, aus dem er 
auch heraustrat und ſich mir gegenüberſtellte. 

Sag' ein anderes Gedicht auf!“ donnerte er mich an 
mit feiner hohen Fiſtelſtimme. 

Und mit Seelenruhe begann ich wleder: 

„Marthe, mach dein Fenſter auf“ — 

Da wurde er immer erregter und ſchrie mit kaum ber 
haltener Wut: : 

„Ein anderes Lied, du Lümmel!“ N 8 
Schon kicherte die Klaſſe bedenllich. — Ruhig antwortete ich: 
„Herr Marte, ich kann kein anderes Lied.“ 

„Aber ich befehle es dir!“ brüllte er. 

Und wieder begann ich: 

„Marthe, mach' dein Fenſter auf“ 

Da johlte die ganze Klaſſe auf wie im wilden Sſeges. 
jubel. — Lehrer Marte ſtand vor mir, kreidebleich und mit 
entſetzten Augen. Eine Sekunde ſtarrten wir uns an, haß“ 
erfüllt und erbittert. Dann gab er mir eine ſchallende Ohr⸗ 
feige. Aber in demſelben Augenblick gab ich ihm den Schlag 
zurück. Atemloſe Stille trat ein. wu ſchwieg die Klaſſe. 
Und ich ſelber war kopf⸗ und ratlos. arte aber rannte 
ſofort hinaus. 

Nach einer Minute kam er mit dem Direktor wieder 
herein. Nun erfolgte die Anklage Martes, dann des Direktors 
Verhör und dann bekam die Klaſſe zwei Stunden Arreſt; 
ich aber mußte einen Brief mit heim nehmen, der meinem 
Alten anheimſtellte, mich ſobald als möglich von der Anſtalt 
fortzunehmen, was denn auch ſofort geſchah. 

Und Lehrer Marte bekam, wie ſchon ſo oft, wieder einen 
derben Rüffel. — — — 

Das alles ging mir jetzt wieder durch den Kopf. Zuerſt 
wollte ich auch dieſer Szene Erwähnung tun. Aber ich 
unterließ es. Ich ſchämte mich. — Bald nachher trennten 
wir uns, weil die meiſten zurück mußten, zu ihrem Beruf. 

Da ging ich allein umher im Städtchen, um hier und 
da noch eine alte Bekanntſchaft aufzufriſchen. Plötzlich ger 
dachte ich eines lieben Jugendfreundes, der da draußen unter 
dem grünen Raſen ſchlummerte. Sein Grab wollte ich nun 
ſchmücken. — Ich pilgerte hinaus vors Tor in die alte 
Sladtgärtnerei und kaufte einen großen Strauß duftender 
Veilchen. Dann ſuchte ich den alten Friedhof auf. Auch hier 
alles unverändert im Schmuck der Anlagen, nur drüben all 
die neuen Gräberreihen bekunden, daß ſo viele Jahre ver⸗ 
gangen ſind. 

Ungefähr wußte ich, wo das Grab des Freundes liegen 
mußte. Ich ſuchte und ſuchte, aber ich fand es nicht wieder. 
Es mußte verfallen und eingeſunken ſein, denn ich ſah, daß 
nun verſchiedene derartige Hügel dem Erdboden gleich gemacht 
wurden. Alſo wollte ich bereits unverrichteter Sache wieder 
fortgehen, als mein Blick einen großen Granitſtein ſtreifte. 
Ich ſtand wie gebannt ſtill und las: „Hier ruhet in Gott 
der Lehrer Emanuel Albert Alois Marte. Er hatte viel ger 
litten, aber nun belohnt ihn dafür die ewige Seligkeit.“ 

Minutenlang ſtand ich da und ſtarrte auf die Worte, 
und während ich ſie las und immer wieder las, traten mir 
Tränen in die Augen ... Du armer, armer Kerl! — „Er 
hat viel gelitten!“ — ſtand da auf dem Stein. 

Da fiel mein Blick auf die Veilchen, die für den Freund 
beſtimmt geweſen waren, und jetzt nahm ich den Strauf 
duftender Frühlingsgrüße und legte ihn auf den Hügel dez 
toten Lebrers. des aimen Menſchen, dem ich einſt in meinen 
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Flegeljahren fo bitter weh getan hatte, und während ich dies 
tat, kam mir, wie ich unter Tränen lächle, der kleine Vers 
wieder ins Gedächtnis: 

Marthe, mach’ dein Fenſter auf, 

Mit Blumen kommt der Freund —“ 
Und in demſelben Augenblick kam etwas von oben her⸗ 
untergeweht, kleine weiße Blättlein, duftig und zart, junge 
Kirſchblüten, die ein lauer Windhauch herabgeweht hatte, 
zart und koſend. 

Und da war es mir, als ſei dies ein Gruß aus dem 
enſeitigen Bezirk, ein Gruß von dem armen Dulder, — ein 
eichen, daß er mir verziehen hatte. 8 
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Des fürsten Doppelgänger. 

Der Regent eines kleinen Fürſtentümchens zwiſchen 
Alpen und Nordſee hatte einen Doppelgänger, was zu vielen 
unangenehmen Zwiſchenfällen Veranlaſſung gab; ſo war es 
keine Seltenheit, daß die Leute auf der Straße ehrerbietig 
„Front“ machten vor der Pſeudo⸗Durchlaucht, daß bei ihrem 
Herannahen höchſt unbilligerweiſe die Wache „ins Gewehr“ 


gerufen wurde, und ähnliche Scherze mehr. Der dortige 
Miniſter für Alles in einer Perſon, konnte dieſe Greuel 
nicht mehr länger mit anſehen; er beſchied den Regenten 
Nr. 2 zu ſich, und nun entſpann ſich folgendes Geſpräch: 
„Mein Beſter, Sie müſſen abſolut verſuchen, Ihr Aeußeres 
irgendwie zu verändern“ (noch in ganz mildem Ton) 
— Wird kaum gehen, Exzellenz“ — „Ach, warum denn 
nicht“, lautet die ſchon etwas erregte Entgegnung, „probieren 
Sie es mal mit einem anderen Barte.“ — „Exzellenz, ich 
bin Familienvater, da würden mich ja Frau und Kinder 
auslachen — Seine Durchlaucht können viel leichter den 
Bart anders tragen.“ — „Na, dann ziehen Sie ſich halt 
nicht immer gar ſo — einfach an“, antwortet der Miniſter 
bereits ſehr pikiert. — „Exzellenz, ich bin ein armer 
Familienvater — Seine Durchlaucht haben viel eher die 
Mittel, ſich elegant zu koſtümieren“ — „Ja, zum Donner⸗ 
wetter, dann laſſen Sie wenigſtens das dumme Zucken mit 
den Mundwinkeln bleiben!“ rief die Exzellenz wütend. 


Nie man Millionär wird, 


Beſonderes Intereſſe verdient der Lebensgang des bes 
kannten Millionärs Cunliffe Liſter in London, der aus 
kleinen Anfängen heraus bald einer der größten Induſtriellen 
Englands wurde. Von wohlhabenden Eltern in der Provinz 
geboren, beſtimmte ihn ſein Vater für die Kirche; da er 
aber hierfür keinen Beruf in ſich fühlte, dagegen viel Talent 
für die Mechanik beſaß, ſo trat er in eine Werkſtatt ein. 
Später erfand er eine Maſchine Ein Kämmen der Wolle, 
was ihm mehrere Tauſend Pfund Sterling (A 20 Marh) eins 
brachte. Als er eines * ein Magazin in London betrat, 
bemerkte er in einem kel einen Haufen Lappen. Er 
fragte den Kommis, wozu dieſelben dienten und erhielt zur 
Antwort, daß es Seidenreſte ſeien, welche äußerſt billig ver⸗ 
kauft würden. Liſter kaufte ſie und erfand eine Maſchine, 
mit welcher er daraus Seiden⸗Plüſch anfertigte. Dies ward 
die Grundlage ſeines ungeheuren Vermögens. Jetzt iſt er, 
außerdem daß er das größte derartige Etabliſſement der 
Welt ſein Eigentum nennt, Großgrund r geworden; 
ſeine beiden 1 werden auf 780 000 Pfund Sterling 
= 15600000 Mark geſchätzt. 
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Auf den 
Blättern des gewöhnlichen und des ſogenannten perſiſchen 
Flieders, fe on an denen verſchiedener anderer Pflanzen 
wie der Eſche, affenhuts und mehrerer Sträucher, lebt 


Die Fliedermotte und i Untaten. 


ein Inſekt, das als 


lieder motte bezeichnet wir 
Gattunas nau deutet a 
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liche Geſtalt des Falters, der mit ausgeſpannlen Flügeln 
wenig mehr als 1 Zentimeter mißt und auch eine hübſche 
Färbung aufweiſt. Geradezu winzig ſind die Raupen, die 
dem Auge wohl in den meiſten Fällen entgehen würden, 
wenn fie nicht ſtets in Rudeln von 10 bis 20 Stück zus 
ſammen ihr Weſen trieben. Auf dieſe Weiſe vermögen ſie 
mit vereinten Kräften ganz erheblichen Schaden zu ſtiften, 
und ein von ihnen befallener Fliederſtrauch ſieht traurig 
genug aus, indem die Mehrzahl der Blätter eingerollt, zer⸗ 
freſſen und verfärbt erſcheint. Die Larven fangen ſchon im 
Mai an, ſich zu entwickeln und erreichen ausgewachſen 
höchſtens eine Länge von 5 Millimetern; ihre Farbe iſt 
blaßgrün. Das Blattfleiſch wird von ihnen bis aufs Letzte 
auge ſodaß nur ein mißgeſtaltetes braunes Etwas 
dar bleibt. Die Raupen häuten ſich dreimal, ziehen ſich 
ann zur Verpuppung in die Erde zurück, aus der nach laum 
wei Wochen der niedliche Falter ans Tageslicht kommt, um 
ür den Spätſommer eine zweite Generation in die Welt zu 
ſetzen. Zur Bekämpfung müſſen die braunen Blätter ſorg⸗ 
fältig abgelefen und die Sträucher mit Pulver von Aetzkali 
beſtreut werden. 5 


Die Verläumdung der Kröte. Es gibt wohl keine 
andere Tierfamilie, die von dem Menſchen ohne jedes Ver⸗ 
ſchulden mehr gefürchtet oder ſchlechter behandelt worden 
wäre als die der Kröten, und zwar ſind urkundliche Beweiſe 
für dieſe Abneigung von den älteſten Schriften bis zu 
modernen Veröffentlichungen vorhanden. Die mediziniſchen 
Archive von Angers, alſo eine wenigſtens dem Namen nach 
wiſſenſchaftliche Zeitſchrift, haben ſich eine Geſchichte aufs 
binden laſſen, die das alte Märchen von der Giftigkeit der 
Kröte aufs Neue auftiſcht. Es wird dort erzählt, daß ein 
Hund, der bei der Jagd im hohen Gras verſchwunden war, 
eine Kröte ergriffen, aber ſogleich ſeinen Widerwillen durch 
heftiges Kopfſchütteln andeutend, wieder fallen gelaſſen habe. 
Der Hund ſoll dann ſofort von ſtarkem Speichelfluß befallen 
worden ſein, dann von einer zunehmenden Lähmung des 
gangen Körpers, worauf er ohne weiteren Todes kampf ges 
ftorben wäre. Der Herr des Hundes, der zunächſt geglaubt 
hatte, daß der Hund auf eine giftige Schlange geſtoßen wäre, 
hatte die Kröte ſelbſt geſehen. Trotzdem kann dieſer Bericht, 
ob er nun durch Aufſchneiderei oder Selbſttäuſchung zuſtande 
gekommen ſei, einfach zu den übrigen Märchen ähnlicher Art 
gelegt werden. . 
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Der naſchhafte Max — ein a Maxl iſt 
ein gar böſer, naſchhafter Bub, vor dem keine Zuckerdoſe und 
kein Doſttorb ſicher war, nun kam es, daß Mutter eines Tages 
zwei ſchwere Körbe, den einen voll mit Birnen, den anderen 
voll mit Aepfeln zur Stadt bringen mußte, und weil nun 
Maxl fo ein böſer Bub war, konnte fie ihn nicht zu Hauſe 
laſſen. Da kamen ſie an einen zerbrechlichen Steg, den die 
Mutter nicht mit beiden ſchweren Körben zugleich betreten 
konnte, ſonſt wäre ſie mit demſelben zuſammengebrochen. Den 
wilden Marl konnte fie aber auch nicht allein zum anderen 
Ufer hinüberbalanzieren laſſen, der wäre ſicher ins Waſſer 
andere ſie mußte alſo die beiden Körbe und Max einzeln 


inüberbringen. Wie aber das tun, damit der naſchhafte 
Max nicht über einen der beiden Körbe kommen kann? 


— — . Erben Ent 78 
E uſtige cke X 

Unterſchied. Leutnant: „Was, Sie nehmen 20 Prozent 
auf drei Monate! Ja, erröten Sie denn da nicht vor 
Scham?" Bankier: „Lieber Herr, ich wechſle zwar Geld, 
aber nie die Farbe!“ 

Eine Naive. Dame im Parkett (bei einer Vorſtellung 
des Julius Cäſar): „Ach, jetzt kommen die Verſchworenen, 
jetzt wird gewiß geſchoſſen!“ Nachbar: „Beruhigen Sie ſich 
nur, wie kann denn hier geſchoſſen werden, das Drama 
ſpielt ja im Altertum.“ Dame: „Ja wie konnte ich denn 
das wiſſen, ich ſehe das Stück heute zum erſten Male!“ 

Prompt beantwortet. Lehrer: „Alſo die alten Deutſchen 
waren ein ſehr tapferes Volk. Was weißt du mir ſonſt noch 
von ihnen zu berichten, Lehmann?“ Lehmann: „Sie — 


tranken immer noch eins. Herr Lehrer!“ 
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